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Ferſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme 


— Beſtellun werden in der Expeditio 


n, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 


— 


adolf von Schaumburg trafen heute Nachmittag 
gleich nach 2 Uhr in Lindhorſt, der erſten Eiſen⸗ 


HGiſenbahn Station des Zürftenthums, ein und 
wurden daſelbſt von dem Geheimen Regierungs⸗ 


rath von Freſe als Commiſſar des Fürften em⸗ 
pfangen. Bauernmädchen in Landestracht über⸗ 
reichten dem hohen Paare ein Bouquet. Als der 
Zug in den hieſigen Bahnhof einfuhr, ertönten die 
Glocken und wurden 21 Salutſchüſſe gelöſt. Das 


hohe Paar fuhr ſodann in geſchloſſener Galakutſche 


unter Voranritt von 200 Bauern in lippeſcher 


Landestracht durch die feſtlich gefhmücte Bahn- 


hofſtraße, in welcher die Bürgerſchaft, Vereine 


und Schulen Spalier bildeten, und welche trotz 


des Regens mit Menſchen dicht beſetzt war, nach 
der Stadt. Am Rathhauſe begrüßte Oberbürger⸗ 


meifter Burchard den Bringen und jeine Gemahlin, | ſtimmig bewilligen wird, unterliegt keinem Zweifel. 


Fürft und Fürjtin mit den Prinzen und Prinzeſſinen 
des Kauſes die Neuvermählten, während die Be- | 


mit einer Anſprache. Beim Schloſſe empfingen 


völkerung begeiſterte Ovationen darbrachte, welche 
ſich ſtets wiederholten, ſo oft ſich die Prinzeſſin 
dankend am Fenfter zeigte. — Heute Abend iſt im 
Schloß Galadiner zu 120 Gedecken, ſpäter findet 
ein Fackelzug der Bürger und der Bergleute ſtatt. 

Coburg, 23. Rovbr. Die Herzogin von Edin⸗ 
burg iſt mit ihren Töchtern heute Nachmittag 
hierher zurückgekehrt. 

Darmſtadt, 23. Novbr. Der Großherzog, der 
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
und der beine ts ſind heute von Berlin 
hierher zurückgekehrt. : - 

München, 23. Novbr. Die hieſige Bahnpolizei ver- 
haftete geſtern Abend einen wegen betrügeriſchen Gon- 
curſes und Wechſelfälſchung in ale von über 100 000 
Mark feit dem 2. Okt. flüchtigen Berliner Kaufmann. 

Wie Brivat-Depefchen aus Kitzingen melden, wurde 
gegen eine dortige Weinfirma wegen bedeutender Wechſel⸗ 
fälſchungen die Unterſuchung eingeleitet. 

Paris, 23. Novbr. it 
folge ſtellte der NAriegsminifter die Höhe des 
Offiziercadres der Infanterie für das Jahr 1891 
mit 12 278 feſt. 5 a 

Paris, 28. Nov. Jules Ferry hielt heute als 
Vorſitzender bei der Eröffnung eines Curſus der 
F HANS Geſellſchaft eine Rede, in welcher 
er die ichel d der r 
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rachte die ver e M 
Rouen, 23. November. 
Monument des Dichters Guſtav Flaubert enthüllt. 
Eiſſabon, 23. Nov. Die braſilianiſchen Frei- 
willigen für den Dienſt im portugieſiſchen Oſt⸗ 
afrika, 165 an der Zahl, find auf dem franzö⸗ 
ſiſchen Packetdoot „Bréſil“ hier eingetroffen. 
Kairo, 23. Nov. Der Großfürſt Thronfolger 
Alexander, der Großfürſt Georg von Rußland 
und Prinz Georg von Griechenland trafen heute 
hierſelbſt ein und wurden am Bahnhofe von dem 
Khedive empfangen. Auch die Miniſter, die Spitzen 
der engliſchen Militärbehörden, ſowie die diplo⸗ 
matiſchen Agenten von England, Rußland, Griechen⸗ 
land und Schweden waren zum Empfang er- 
ſchienen. Die Ehrenwachen waren von der ägypti⸗ 


n. 


ſchen und der engliſchen Garniſon geſtellt. die 


Prinzen begaben ſich mit ihrem Gefolge zu Wagen 


een e e eee ee die Agrarzölle unter keinen Umſtänden herab 
il 


Agenten, Staatsraths Kojander. 


r b 


Stadt ⸗ Theater. 


Diesmal iſt es wieder ein Stimm-Phänomen 
allererſten Ranges, welches die Betriebfamkeit der 
hieſigen Theaterdirection in den Bereich der 
Danziger Muſikpflege bringt; daſſelbe ift aber 
mit einem Maße von Ausdrucks- und Darſtellungs⸗ 
vermögen verbunden, welches die Kraft der 
Stimme und die Technik des Sängers in den 
Dienſt wirklicher Kunſt zu ſtellen vermag: der 


königl. preußiſche Kammerſänger Herr Emil Götze 
begann vorgeſtern ein Gaſtſpiel als „Lohengrin“. 


„Wer nun dem Gral zu dienen iſt erkoren, den 


rüſtet er mit überird'ſcher Macht“: wir ſagen 
genug, wenn wir berichten, daß man dies uͤnd 
was ferner die Erzählung Lohengrins Erhabenes 
E. Götze es vortrug, der 


enthält, ſo wie 
faſt übermenſchlichen Kraft dieſer Stimme, 
die wahrlich „in diamant'ner Pracht erſtrahlt“, 
glauben konnte. Wir erinnern uns nicht, 
in dieſer Richtung je etwas zugleich durch Hoheit 


des Ausbruckes und ſinnliche Fülle jo Ueber⸗ 


wältigendes gehört zu haben, wie das, womit 
Eötze in dieſem dritten Akt ſelbſt den kälteſten 
Zuhörer — wir ſagen nicht zum „Beifall“, denn 
das it Nebenſache — ſondern zu höchſtem 
Empfinden künſtleriſcher Wirkungen hinriß. Man 
hatte hier ein Gefühl davon, welcher Steigerung 
die menſchliche Natur noch fähig ſein mag, und 
aß, wenn es noch möglich iſt, überirdiſchen 
Stolz, göttliche Strenge, göttliches Zürnen in ſo 
vollem und ergreifendem Maßze wenigſtens aus- 
zudrücken, wie es hier geſchah, es noch nicht 
ausgeſchloſſen fein möchte, daß es wieder einmal 
einen Menſchen gäbe, der als ſolcher ein Recht 
zu ſolchen Regungen für ſich hätte und einen 


Einfluß ausübte, der ihnen entſpräche, indem er 


der Menſchheit höhere Aufgaben ftellte, als fie 
jet fich wählen kann — dieſe ideale ernſicht, die man 
n ſolchen Augenblicken empfindet (und nicht die 
gundert Mal gehörte Muſik), halte ich für das 
Agentlihe Geheimniß der Wirkung eines ſolchen 
angers in ſolcher Rolle, wenigſtens bei den Zu- 
orern, welche etwas mehr im Theater ſuchen als 
Be: 199 naturaliſtiſche Gefallen an einer übernormal- 
5 äftigen Stimme; manche fuchen dies, auch wenn 


* 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 
Bückeburg, 23. Roobr. Prinz und Prinzeſſin 


Dem „Echo de Paris“ zu⸗ 


guten Willen wird hoffentlich etwas Erſprießlich 


den icht als wirk⸗ 
len Aae 


enge Jerry eine Ov 
Heute wurde hier das 


er Sänger den. höheren Geſetzen der Kunſt 


f Danzig, 24 November. 
Das Koch'ſche Heilverfahren im Landtage. 
Das Koch' che Heilmittel gegen Tuberkuloſe wird, 


wie uns telegraphiſch mitgetheilt wird, ſchon in 


den nächſten Tagen im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetehauſe Gegenſtand der Verhandlung ſein, 


und zwar auf Grund einer von dem Abg. 


Dr. Graf (Vorſitzender der Vereins der Aerzte) 


eingebrachten und von Mitgliedern aller Partelen 


unterſtützten Interpellation. Man nimmt an, 


daß der Herr Cultusminiſter die Anfrage ſofort 


beantworten, daß er über die Bedeutung des 


Koch'ſchen Heilmittels und über die Schritte, 


welche die Staatsregierung zur Unterſtützung der 
Sache thun wird, ſich äußern wird. Daß der 
Landtag bereitwillig eine jede Forderung der 
Staatsregierung nach dieſer Richtung hin ein- 


Die erſte Leſung der Steuerdebatte 


immer noch, daß man deutſcherſeits zwar 
Oeſterreich, aber nicht Rußland gegenüber die 
Conceſſion der Herabſetzung der Getreidezölle 
machen wird. Gegen eine ſolche differentielle Be- 


ö en erheben ſich übrigens immer mehr 


mmen. Bei dem Reichstage iſt bereits eine 
tion der oberſchleſiſchen Getreidebörſe ein- 


gegangen, in welcher es heißt: 


Änfere Getreidebörſe erblicht darin eine ernſte Ge⸗ 
r einmal für die Ernährung der oberſchleſiſchen 


en, und da unſere oberſchleſiſche Getreidebörſe 
jeher die Berforguug von ganz Oberſchleſien mit 
nöthigen Kalmfrüchten und Nahrungsmitteln voll- 
gen hat, jo iſt fie allerdings wohl mit die compe- 
iteite Zeugin für das, was die oberſchleſiſche Bevöl- 
ng zu ihrer Ernährung braucht und was ihr nichts 
en kann. Es wird nun mit Recht befürchtet, daß 
land, ausgeſchloſſen mit ſeinen Producten von 
m Meiſtbegünſtigungsvertrage mit uns, auf neue 
reſſalien ſinnen werde, die ſowohl unſerer Ernährung, 
der ganzen Induſtrie ſchwere Schäden zu bereiten 
Stande wären. Es ſei noch das Eine hervorge- 
ben, daß an unſerer Börſe keinerlei Speculations⸗ 
id keinerlei ſogenanntes Termingeſchäft gemacht, 
ndern lediglich fire Waare gehandelt wird, daß ſie 
ch alſo darſtellt als die unenibehrliche vermittelnde 
and für das wirkliche Nahrungs- und induſtrielle 


riniß Oberſchleſiens und auch anderer Theile 


t 

IR dem Geſetze im allgemeinen keineswegs 
geneigt gegenüber; entſchieden tft dieſelbe nament- 
lich für die Selbſtdeclaration, und es kommen 
darauf an, die Cautelen zu finden, daß nich 
fe mien zu einer Jeit kommen, wo die⸗ 
ſelben nicht nöthig find. Leichte Arbeit wird die 
Commiſſion nicht haben; aber bei allſeitig 


herauskommen. Daß die Regierung nicht ſta 

auf allen Punkten der Vorlage ver harre, fonbet 

wohl mit ſich reden laſſen will, geht ja auch 

a en & ng ö 

na 

Enttaftung des mittleren 

zu tragen. 
Der Zollvertrag mit Oeſterreich. 


vativen Fraction des Abgeordnetenhauſes an⸗ 


gehörte, nicht ein Vertreter der Anſicht ſein, daß 
geſetzt werden dürfen. Die Gefahr befteht 
Hohn ſpricht. Daß ſolche 


und 


„entdeckt“, d. h. von niederen meiſt 


Künſtler nachträglich aufſteigen müſſen (ſo weit es 


dann noch geht), iſt allein eines der ſprechendſten 


Symptome für das Uebermaaß der Geiſtigkeit in 


unſerer „höheren“ Bildung und Erziehung, deren 


Ideal nicht das ariſtokratiſche iſt, möglichſt recht 
etwas zu können, ſondern das demokratiſche, 
möglichſt viel zu wiſſen und zu kennen, wobei 
denn die zu ſolcher Geſangesbegabung erforder- 
liche großartige Geſundheit und Kraft, und oft 
genug ſelbſt die normale Körperkraft in 
die Brüche geht. Und nicht nur die großen 


Sänger, ſondern überhaupt die großen Künſtler 


ſind allermeiſt ſolche, welche durch einen Zufall 
von dieſer übergeiſtigen deutſchen Bildung verſchont 
blieben, wie Liszt, Joachim, Wagner, oder einer 
Zeit entſtammen, wo ſie noch nicht herrſchte, wie 
Hand’n, Mozart, Beethoven, die alle drei in 


unſerem Sinn „ungebildet“ waren, — Beethoven 


ſogar ſehr. Am ſeltenſten aber wird jetzt der Tenor 
dieſer Art, die höchſte Blüthe jugendlicher Kraft, 
und auch ſchon die echte Tenorſtimme überhaupt, 
ähnlich wie es in Deutſchland nur noch ein Fünftel 
blonde Germanen giebt. Im deutſchen Weſen 
liegt dabei, daß Götze, was rein die 
Darſtellung betrifft, nicht ganz 
Höhe z. B. eines d' Andrade ſteht; fo befolgte 
er das Grundgeſetz der Steigerung der Wirkungen 
zwar in ſeiner Cohengrin-Erzählung, jo daß der 
Schluß „Mein Vater Parſifal trägt ſeine Krone, 
fein Ritter ich, bin Lohengrin genannt“ — von 


namenlos glänzender und erhabener Wirkung 


war, er that dies aber z. B. nicht in 
gleichem Maße im Duett des zweiten Aktes. 
Aber allein dieſe ſiegfriedsmäßige Urkraft 
der Stimme, verbunden natürlich mit Götzes aus- 
gezeichneter Geſangstechnik und dem in der 


Lohengrin-Rolle uns bekannt gewordenen Maße 


von edler und überlegter Darſtellungskunſt, be- 
fähigt ihn zu Wirkungen, deren heute kaum ein 
Zweiter fähig ſein dürfte; und dem gegenüber auch 
verſchwindet das, was die negative Kritik an 


ſeinem Geſange bemerken könnte. Ueberdies 


müßten wir bei erſter Bekanntſchaft es dahin⸗ 


auch ſchon 
0 normale Stimmkräfte heute faſt immer 
ſchon 
robuſten Beſchäftigungsarten hergeholt werden, 
vom Maurer, Zimmerer, Küfer, Kutſcher zum 


auf der 


chleſiens. 


Abänderung der Kirchengemeinde und 

Synodalordnüng. ö 
er neuerdings an das Herrenhaus gelangte 
wurf eines Geſetzes betreffend Abänderungen 
53 gemeinde- und Synodalordnung von 
873 hat 


Jahre 1886 die Zuſtimmung beider Häufer 
Landtages erhalten, ift aber nicht zur Voll- 
Weshalb das nicht geſchehen, 


r die evangeliſchen Gemeinden in beiden ge- 
annten Provinzen herausgeſtellt hat. Deshalb iſt 
eine nochmalige Beſchlußfaſſung des Landtages 
nothwendig. Bei der Berathung der Vorlage im 
ahre 1886 beſtand eine Meinungsverſchiedenheit 


um Kbgeordnetenhauſe nur in fo weit, als 


ie Nationalliberalen und Freiſinnigen der An- 
cht waren, daß im Gegenſatz zu der Vorlage auch 
ie Abänderung des § 14 der Synodalordnung, 
onach in allen Fällen, wo der Geiſtliche eine 
Amtshandlung ablehnt und eine Beſchwerde an 
emeindekirchenrath u. ſ. w. erfolgt, dieſer Be- 


ſchwerde eine aufſchiebende Wirkung beigelegt 
wird, was bisher nur bezüglich der Zurück- 
weiſung vom Abendmahl der Fall iſt, der Zu- 
ſtimmung des Landtages bedürfe. Die Conſer⸗ 


vativen vertraten die entgegengeſetzte Auffaſſung, 
indem ſie in der Einholung der Zuſtimmung des 
8 a dieſer Beſtimmung ei 


ſeinem weſentlichen Inhalt nach ſchon 


Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und den 
Vereinigten Staaten 
von Amerika hat ſich großartig entwickelt. Im 
Jahre 1889 find hin- und herwärts 38 ½ Millionen 
Poſtſendungen befördert worden; jede Poſt bringt 
im Durchſchnitt 130 bis 140 große Poſtſäcke. Um 
die ſofortige Bearbeitung und thunlichſt raſche 
Weiterbeförderung dieſer Maſſen zu ſichern, ſind 
von der Reichspoſtverwaltung umfaſſende Maßz⸗ 
regeln getroffen: Einlegung beſonderer Poſt⸗Extra⸗ 
züge von Bremerhaven und Cuxhaven nach 
Bremen und Hamburg, Durchführung der deut⸗ 
ſchen fahrenden Poſtbüreaus, im Einverſtändniß 
mit Holland und Belgien, bis Bliffingen und 
Oſtende, wo dieſelben die Poſt aus Amerika 
gleich an der Küſte in Empfang nehmen, Ver- 
ſtärkung und Schulung der Beamtenkräfte, Zu⸗ 


ekom ſt, well fi 11 . 
einer allgemeinen Reviſion der Kirchenordnung 


In Baſel Stadtwurdein der geſtrigen Volksabſtim⸗ 
mung die Einführung des proportionalen Wahl- 
verfahrens für die Wahlen in den großen Nath 
mit 3955 Nein gegen 2685 Ja abgelehnt. Zum 
Mitgliede des Ständerathes wurde trotz großer 
Anſtrengungen der Conſervativen das bisherige 
Mitglied Göttisheim (freiſinnig) mit 4246 Stimmen 
gewählt; der conſervative Candidat erhielt nur 
2242 Stimmen. Im Wahlkreiſe Zürich Stadt 
wurde bei der heutigen Stichwahl zum National- 
rath Bogelfanger (Socialdemokrah, der Redacteur 
des „Grütlianer“, mit 11952 St. gewählt, der 
Gegencandidat Frey (freiſinnig), Vicedirector der 
Renten-Anftalt erhielt 9956 St. Die Wahl Bogel- 
ſangers ift der einzige Erfolg der Gocialdemo- 
kraten bei den diesjährigen Nationalraths⸗ 
wahlen. 


ſtellt ſein laſſen, ob das gelegentliche Bibriren 
ſeiner Stimme, wovon „Tremoliren“ immer noch 


zu unterſcheiden wäre, bei ihm Sache der Auf- 
faſſung, oder ſtellenweiſe paſſiv iſt. 


Emil Götze reißt mit ſeinem Geſange dann auch 


andere Kräfte zu jeder Höhe hinauf, deren fie 
fähig find, wie wir es von der Elſa des Fräulein 


Mitſchiner erlebten, die ſie nie vollendeter als 
an dieſem Abend ſang und ſpielte; ſie ſtand dem 
Gaſte künſtleriſch völlig ebenbürtig gegenüber, 


ſo daß uns der klägliche Eindruck völlig erſpart 


blieb, den es macht, wenn bereits das nächſte 
Vis-d-vis einer ſolchen Größe keine Größe mehr 
it. Auch das Sextett des eriten Aktes gelangte 


dadurch, daß der Darſteller des Lohengrin nun 


mit voller Sicherheit und Kraft eingriff, zu groß- 
artiger Wirkung; die Anderen, die ihrerſeits 


ſicher find, brauchen dann eben nicht „aufzu⸗ 


paſſen“, ſondern können ſich frei zum Ausdruck 


und Aufſchwung entfalten. 


Die Leiſtungen der anderen Darſteller in der 
bisherigen Beſetzung dürfen wir diesmal wohl 
als bekannt vorausſetzen, und wollen nur noch 
dankend regiſtriren, daß wie auch ſchon das 
vorige Mal die vier unzufriedenen brabantiſchen 
Edlen, die Wagner jo ungern mißte, weil fie ſonſt 
im letzten Akt zu Statiſten herabſinken, in der 
Scene vor dem Münſter mit Telramund auf- 
traten, — das Theater hat eben diesmal die Kräfte 
dazu disponibel, die Herren Wenkhaus, Köf⸗ 
lich, Miller, Reinarz; und daß der Chor vom 
„Schwan“ ſehr viel ſicherer und wirkungsvoller 
als das vorige Mal eingriff. 

Demnächſt wird der berühmte Gaſt in lyriſchen 
Partien auftreten. 3 Dr. C. Fuchs. 


— 


& Abermals führte uns geſtern die Direction 


ein neues Stück vor, das Schauspiel „Ilſe“ von 


Lans Olden. Es iſt das Werk eines poetiſchen 
Kopfes, der einen eigenartigen, pſuchologiſch⸗ 
intereſſanten Vorgang in einer Weiſe behandelt, 


die nirgend eine eindringende Kenntniß der 
Regungen des menſchlichen Herzens vermiſſen läßt. 
Nur iſt die der Handlung vorausgehende Geſchichte 


nicht ganz glaubwürdig. Helene, die Tochter des 
reichen Commerzienraths Hilde, hat, nachdem ihr 


Verlobter im Duell gefallen iſt, ein Kind geboren. 


Daß die Geburt geheim gehalten iſt, daß der 
Großvater für eine gute Erziehung des Enkels 
ſorgt; daß Ilſe, eine arme Nichte im Haufe des 
Commerzienraths, das Kind, ohne ſeinen Urſprung 
zu kennen, getreulich überwacht und liebgewinnt; 
daß in Folge deſſen allmählich das Gerücht ent- 
ſteht, alſe ſei die Mutter des Knaben: alles das 
iſt nicht unwahrſcheinlich. Aber ſchwerer zu glauben 
iſt es, daß Helene, wie ſie uns hier als 
weſentlich guter Natur geſchildert iſt, aus Liebe 
zum Bater dem Baron v. Rudowitz die Hand 
gereicht hat, ohne ihm ihre Vergangenheit einzu- 
geſtehen. Dieſe Vorausſetzung braucht allerdings 
der Derfaſſer, um ſeinen pfychologiſchen Prozeß 
einzuleiten und durchzuführen. Für die Handlung 
weſentlich ſind nur die beiden genannten Frauen, 


der ritterliche Günther v. Helldorf und der 


brave Rentier, ehemalige Handwerker Schmidt. 
Dieſe Charaktere ſind mit großer Sorgfalt und 
Lebenswahrheit gezeichnet. die übrigen Rollen 
kommen nur wenig in Betracht. Als Ilſe führte 
ſich ein neues Mitglied unſerer Bühne, Zräulein 
Paula Groß, ſehr vortheilhaft ein. Eine an⸗ 
muthige zarte Perſönlichkeit, bei der ſich Stimm⸗ 
klang, Geberden und Bewegungen dem Weſen har- 
moniſch anſchließen, machten die liebenswürdige 
Aſchenbrödel-Geſtalt der Ilſe völlig glaubhaft. 
Frl. Groß ſpielte mit voller Natürlichkeit und 
wirkte durch den überzeugenden Ton von 
innigem Gefühl ſehr ſympathiſch. Das Publikum 
ſpendete reichen Beifall und rief die Darſtellerin 
nach jedem Akt wiederholt. Frl. Schmidt zeigte 
in der ſchwierigen Partie der Kelene 
v. Rudowitz wieder ihr künſtleriſches Ver- 
ſtändniß und ihr Können. Sehr geſchickt wußte 
ſie die ſchweren Seelenkämpfe, welche Lelene 
durchzumachen hat, ohne ſie zeigen zu dürfen, uns 
vollkommen klar zu machen. Hr. Stein gab den 
Günther v. Helldorf liebenswürdig, gewandt, in 
recht männlicher Haltung und zugleich mit ſo 
wahrer Erſchließung eines ehrlichen, warmen 
Herzens. Hr. Rub ſpielte den braven, unbe⸗ 
holfenen Schmidt mit guter Characterifiik. Die 
übrigen, kleinen Partien wurden von Hrn. 
Schreiner (Commerzienrath (Hilde), Maximilian 
(v. Rudowitz), Zileſch (v. Alvensleben) und 
Höflich (Lorenz) durchaus befriedigend geſpielt. 


Daudet 


geſtorben. Es iſt ihm ein ſchlimmer Lebensabend 


beſchieden geweſen. Noch ift in aller Erinnerung, 


und es ſchien, als ſeien die geiſtigen Kräfte des 


Monarchen vollſtändig erſtorben. Das Miniſterium 
und die Volksvertretung ſahen ſich deshalb ver⸗ 
anlaßt, ſchon vor Jahresfriſt die Regentſchaft der 
während 
gleichzeitig in Luremburg auf Grund früherer 


Königin Emma eintreten zu laſſen, 


Erbverträge die ältere, ſogenannte Walramiſche 
Linie des Hauſes zur Regierung kommen ſollte, 


deren Träger Herzog Adolf von Nafjau auch in 
Luxemburg erſchien, um in feierlicher Weiſe die 
Regentſchaft des Großherzogtums zu übernehmen. 
Aber kaum war der Herzog Adolf inſtalürt, als 


wie durch ein Wunder der König wieder in den 


vollen Beſitz feiner Geiſteskräfte gelangte und die 
Einſetzung der Regentſchaft im gaag ſowohl wie 


in Luxemburg wieder rückgängig gemacht werden 


mußte. Allein nach Jahresfriſt wiederholte ſich 


das traurige Schauspiel. Die Kerzte erklärten, 
daß der König nicht mehr im Stande ſei, ſelbſt⸗ 
ſtändig die Regierung zu führen, und wiederum 
erfolgte in beiden Ländern die Einſetzung der 
Regentſchaft und die Vereidigung der Regenten, 
der aber diesmal nach kurzer Friſt der wirkliche 
Hintritt des ſchwer leidenden Souveräns ſich 
anſchloß. SSR 

König Wilhelm III. der Niederlande, am 19. Febr, 
1817 geboren, folgte im Alter von 32 Jahren am 
17. März 1849 ſeinem Vater, 
Wilhelm II., auf den Thron. Während ſeiner 
mehr als U0jährigen Regierung find in Holland 
auf verſchiedenen Gebieten des öffentlichen Lebens 


wichtige Reformen mit Erfolg durchgeführt worden, 


wodurch ſich der heimgegangene Monarch Dank 
und Sympathie feines Volkes erworben hatte. 
In erſter The war der König mit der Prinzeſſin 


Olga von Württemberg vermählt, die ihn ſehr in 


den franzöſiſchen Geſinnungen zu beſtärken wußte, 


von denen er anfangs erfüllt war. Es iſt bekannt, | bezeichnete den Mitgliedern der geographifden | 


Geſellſchaft in Marfeille gegenüber die Iuftande 
in Tongking als günſtig. Der Fandel mit China 


daß dieſe feine Tendenz, die ihn im Jahre 1867 
dazu vermochte, das Fandelsgeſchäft bezüglich des 
Verkaufs von Luxemburg mit dem Kaiſer 
Napoleon abzuſchließen, beinahe einen großen 
Krieg hervorgerufen hätte. Später aber, namentlich 
ſeit dem Tode der Königin Olga, geitalieie ſich 


ſein Zerhältniß zu Deutſchland beſſer, ja freund⸗ 


ſchaftlich, als ſein Bruder Heinrich, den er zum 


Statthalter von Luxemburg gemacht, die Tochter 


des preußiſchen Prinzen Friedrich Karl heirathete. 
Indeß ſtarb dieſer Prinz, auf den große 
Hoffnungen gefehlt worden waren, noch vor 
„Mühen III. bahin. 

Aus feiner erſten Ehe hatte König Wilhelm 
zwei Söhne gehabt, die beide indeß nicht zur 
Verrſchaſt gelangen ſollten. Der älteſte, ein gut⸗ 
müthiger, aber von Leidenschaften durchwühlter 
Lebemann, hielt ſich, ſeitbem er ſelbſtändig ge- 
worden, meiſt in Paris auf, wo er in gewiſſen 
Kreifen der Boulevardwelt als Prince Citron 
(Anſpielung auf die franzöſiſche Bedeutung des 
Wortes Oranien Orange, zugleich vulgäre Be- 
zeichnung für Dummkopf) ein viel beſprochenes, 
aber wenig bewundertes Dafein führte. Alphonfe 

det hat in ſeinem Werk „die Könige im 
Exil“ ein Bild dieſes Kronprinzen entworfen, das 
gewiſſermaßen als abſchreckendes Veiſpiel für 
Lebemänner feines Gleichen gelten darf. In 
einen peinlichen Ehebruchſkandal verwickelt, ſtarb 
dieſer Prinz, nachdem alle Verſuche geſcheitert 
waren, ihn mit einer Dame fürſtlichen Geblütes 


zu vermäßlen, elend und faſt unbetrauert in der 


Seineſtadt, während ſein jüngerer Bruder, ſeit 
Jahren an einem Rückenmarkleiden dahinſiechend, 


ſich außer Stande ſah, die Würden und Bürden 


eines Kronprinzen zu tragen. Auch dieſer Sohn 
ſtarb noch bei Lebzeiten ſeines Vaters. 

Der ſeit dem Jahre 1877 vereinſamte Monarch 
vermählte ſich zwei Jahre ſpäter mit der im Jahre 
1858 geborenen Prinzeſſin Emma von Waldeck und 
Pyrmont, welche ihm ein Jahr darauf die jetzt 
zehnjährige Kronprinzeſſin Wilhelmine gebar, in 
deren Namen Königin Emma ſchon ſeit einigen 
Wochen die Regentſchaft führt. 


Ueber die Vorgänge in Holland und Luxemburg 


bei und nach des Königs Tode liegen heute noch 
folgende Telegramme vor: 
Schloß os, 23. November. Der Zuſtand des 
Königs verſchlimmerie ſich geſtern Abend derartig, 
daßz man alsbald den Dr. Köſſingh von Deventer 


lelegraphiſch berief, weil es unmöglich erſchien, 


die Aerzte des Königs vom Haag und von Leyden 
ſchnell genug herbeizurufen. Die Königin brachte 


mit den Aerzien Plaanderen und Röflingh die | matoriſchem Werth. Das eigentliche Paradeſtück der 


ganze Nacht am Bett des Königs zu, welcher um 
5% ü Uhr Morgens verſchied. Der tägliche Gottes ⸗ 


dienſt, welcher in der Kapelle des Schloſſes ſtatt⸗ \ 
| Diefer Erlaß von 4½ Millionen für 300000 Perſonen 


Sämmiliche Senſterläden geſchloſſen, vom dache bedeutet für jede Perſon eine monatliche Erleichterung 


finden ſollte, wurde abbeſtellt. Im Palais find 


weht die Trauerfahne. 


Haag, 23. Nopbr. Die Miniſter der Colonien 


desgleichen der Ober⸗Ceremonienmeiſter du Tour 


van Bellinchave. Heute Mittag fand ein Miniſter⸗ 


ralh fall, Alle Palais und öffentlichen Gebäude 
find geſchloſſen, ebenſo die Hotels der Botſchafter 
und Geſandten. 
hißt, die öffentlichen Bergnügungen fallen aus. 
Lugemburg, 23. Novbr. Eine von ſämmtlichen 
Miniſtern unterzeichnete Proclamation bringt den 
Tod des König⸗ Großherzogs Wilhelm zur Kennt⸗ 
niß des Landes. Derſelbe hinterlaſſe das Land 
in tieſſter Trauer, aber frei, unabhängig und 
glücklich. Die Geſchichte der langen Regierungs- 


zeit laſſe ſich zuſammenfaſſen als 40 Jahre der 
Freiheit, Unabhängigkeit, ausgedehnter innerer Au⸗ 


tonomie und ununterbrochenensortſchrittes. Dieſes 
Andenken werde den König überleben und dank 
der Segnungen des Bolhes dem geliebten Fürftenjen- 


eits des Grabes folgen. Mit König Wilhelm erlö ö 
! 75 5 wic 5 ſpruch bei den Nationalliberalen.) Jawohl! Hat etwa 
die Franchkenſtein'ſche Clauſel 
preußiſchen Steuerzahler geführt, entlaſten ſie die bis⸗ 


die männliche Linie des Haufes Oranien; die 
großherzogliche Krone gehe auf Adolf von Naſſau 
über. Das herzgewinnende Weſen und die ritter⸗ 
liche Vergangenheit des Herzogs ſeien in Aller 


Erinnerung. Die hingebende Opferwilligkeit, mit 
welcher der Herzog ſich den ſchmerzvollen Pflichten 
der Regentſchaft unterzogen, hätten ihm längſt 
alle Herzen gewonnen. Begeiſterte Zurufe würden 


dem Auslande verkünden, daß Luxemburg im 


Bewußtſein feines Rechtes, unter dem Schutze 
einer verehrten Dynaſtie ruhig und vertrauens⸗ 


voll der Zukunft entgegenſehe. Mit der Krone 
würden auf den Herzog die Gefühle der Liebe, 
Treue und Anhänglichkeit übertragen, welche die 


König Wilhelen III. von Holland . 
Nach langen Leiden iſt der König von Holland, 

wie wir einem Theile unſerer Leſer ſchon mittelſt 

Extra-Blattes mitgetheilt haben, geſtern Morgen 


. ! 
end feiner | als die nackteſte Ruifificirung und fteht mit den 


vertragsmäßigen Rechten, die man Finnland einft nicht, daß Sie mit der Declarationspflicht allein „aus⸗ 


die Stärke der Unionstru 
nicht 500 Man ' 


Die Fahnen find halbmaſt ge- | 


Luxemburger jederzeit ihren Fürften enigegen- 
gebracht hätten, und welche ftets die Zrundveſte 
des Thrones und deſſen ſchönſter Schmuck ge⸗ 
weſen ſeien. die Vorſezung walte über dem 
Fürſten, der großherzoglichen Familie und dem 
theuren Vaterlande, die immer unzertrennlich 


2 rer ſein würden. 
wie im vorigen Jahre ſchweres Siechthum dem 
Könige die Zügel der Regierung aus den Känden 
gleiten ließ. Seine Krankheit hatte nachgerade 
einen geheimnißvollen Charakter angenommen 


Colonien und der Juſtizminiſter conſtatirten den 


erfolgt Dienſtag. Heute wird eine Proclamation 
der Königin erwartet, welche alsbald den Eid als 
Regentin leiſten wird. 


Verſtändigung in Teſſin. 


Der Bundes-Commiſſar Oberſt Kuenzli hat am 


Sonnabend aus Bellinzona telegraphiſch an den 
Bundesrath in Bern berichtet, daß eine Verſtändi⸗ 
gung unter den Delegirten der beiden Parteien 
gelungen ſei. Bezüglich der Wahlkreiſe ſei eine 


worden. 
Syſtem der Proportional-Bertretung. 


„Reformen“ in Finnland. 


ſchloſſen 
auf das 


Wie die Petersburger Blätter melden, ſtehen 
folgende „Reformen“ in Zinnland nahe bevor: 


die Einreihung der finnländiſchen Armee in die 
allgemeine Reichsarmee, die Uebergabe aller An- 
gelegenheiten betreffend die orthodoxe Beiitlichheit 
an den heiligen Synod und die Einführung der 
ruſſiſchen Sprache als Unterrichtsgegenſtand ſowie 
als Unterrichtsſprache für ruſſiſche Geſchichte und 
Geographie in allen Lehranſtalten Finnlands. 

Dieſe Art von „Reform“ iſt natürlich nichts 


bei feiner Annectirung an Rußland eingeräumt, 


in directem Widerſprüch. Freilich — was macht 
fi Rußland daraus, Geſetz und Recht mit Füßen 


zu treten! Das lehrt ſchon fein Vorgehen in Der 


Oſtſeeprovinzen feit Jahr und Tag deutlich genug. 


Die Zuſtände in Tongking. = g 
Der franzöſiſche Forſchungsreiſende Bonvalet 


über Tongking ſei ſehr ausſichtsvoll; ebenſo werde 
Tibet für die europäiſche Induſtrie in Zukunft 


von großer Wichtigkeit ſein. dem in Tongking 


herrſchenden Piratenthum dürfe keine beſondere 
Bedeutung beigelegt werden. Andererſeits 
meldet die am Sonnabend in Marſeille einge- 
troffene indo-chineſiſche Poſt, daß die Piraten in 


Tongking ihre Raubzüge über alle Provinzen des 
Landes ausdehnen und daß zwiſchen ihnen und t i eu 
I raihen. Und nun die Kctienſteuer. Der Miniſter ſagte, 

es ſei das ja eigentlich eine Doppelſteuer, aber dieſelbe 
beſtünde ja bei den Communen, weshalb alſo auch nicht bei 
dem Staat? Das heißt ja gerade fo viel als: thue Un- 
wenn es dir 
Und nun gar die Genofien- | 


den Truppen neuerdings zahlreiche Scharmütz 
ſtattgefunden hätten, wobei beide Parteien erh 
liche Verluſte erlitten. 


Der Kufftand der Sioux-Indianer. 

Nach den letzten in Newnork eingegangen 
Nachrichten rücken die Siouz- Indianer, wel 
von dem Glauben an einen kommenden Meſſias 
füllt find, über die Pine-Ridge-Berge vor. D 
Newyorker Journal „Sun“ zufolge beträgt 
Anzahl der indianiſchen Krieger ca. 1500, wäh 


en und Gren 

ann über leigt, Jo dat die Be 

nicht unbegründet erſcheint, daß lehter 
eine blutige Schlappe erleiden, wie dies ſchon 
manchmal früher am Anfange ähnſiche 
Indianer Kriege der Fall geweſen 
Alles deutet einen langen Jeldzug an, ins 
beſondere gegen die Gioug, welchen die An 
weſenheit der farbigen Cavallerie ein Dorn im 
Auge iſt. Die Lage wird als 


eine Meinung über den etwaigen Ausgang des 
Kampfes auszudrücken. 
wiß, daß, wenn die Sioux die Truppen jetzt an⸗ 
greifen, nicht ein Soldat, Civiliſt, Frau oder Kind 
am Leben bleiben werde. I 


Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 22. November. 


Die erſte Berathung des Einkommenſteuerg eſetzes 


wird fortgeſeßht. 
Abg. Richter: 


überhaupt keinen einheitlichen Plan. In den fünf 
Vorlagen finde ich nur zwei 
geführt: die Staatskaſſe darf unter keinen Um- 
ſtänden den geringſten Ausfall erleiden, und die 
Steuerzahler ſollen auf jeden Fall mehr bluten, 


wenn nicht für die Staatskaſſe, jo für die Gemeinde-] le 


kaſſe. Beide Gedanken ſind nicht gerade von refor⸗ 


Vorlage iſt der Erlaß von ½ Millionen an Gewerbe⸗ 
ſteuer für die kleinen Gewerbe bei einem Ueberſchuß 
von 102 Millionen in einem Etat von 1600 Millionen. 


von 1 Mk. Dieje 4½ Mill. werden aber nicht aus der 
Staatskaſſe beſtrilten, ſondern 3 Mill. werben durch die 


5 Gewerbeſteuerklaſſe Al gedeckt, obwohl fie zum großen 
und der Juſtiz ſind nach Schloß Loo abgereiſt, 


Theil gerade denen zur Laſt fallen, die haupiſächlich ge⸗ 
troffen werden durch die Einkommen-, die K 
ſteuer und beſonders durch die Invaliditätsverſicherung. 
Sodann wirft man ½ Millon auf die arme Klaſſe der 
Wirthe, die boch reichlich bepacht find durch die Ver⸗ 
brauchsſteuer dieſes Gewerbes. Nun bleibt noch eine 
Million zu decken. So ſucht man, wen man ſonſt noch 


gewerbeſteuerpflichtig machen kann, der es vorher 


nicht war. Die Einkommenſteuer iſt mit der Gelbft- 
declaration überhaupt auf mehr Einnahmen zuge⸗ 
ſchnitten. — Nach dem zweiten Grundſatz ſoll der 
Steuerzahler höher belaſtet werden. Die Mehrerträge 
der Einkommenſteuer werden ſich auf 20, ja bis auf 
30 Mill. belaufen, dazu noch das Plus an Erbſchafts⸗ 
ſteuer von 3½ Mill., vielleicht noch mehr, ferner ein 
Plus aus der Gewerbeſteuer, die auf ein raſcheres 
Steigen des Geſammtertrages angelegt iſt. Als Ent⸗ 
laſtung kann man es doch nicht hinſtellen, daß den 


[Gemeinden die Mehrerträge zugewendet werden ſollen. 


Dem Steuerzahler iſt es ganz gleichgiltig, wohin das 
Geld fließt, es kommt aus derſelben Taſche. (Wider⸗ 


zur Entlaſtung der 


herigen Ueberweiſungen an die Gemeinden? (Rufe: 
Gewiß!) Nicht um 1 Proc. (Lachen rechts.) An die 
Gemeinden iſt ein ganz minimaler Betrag nach der 
lex Huene gefloſſen. Die Ausgabeetais der Gemeinden, 
die Zuwendungen erhielten, ſpannten ſich ſofort in die 
Höhe. Nach der Vorlage findet eine Ueberweiſung der 
Ueberſchüſſe nur ſtatt, „ſoweit nicht im Giaatshaus- 
haltsetat darüber yerfügt wird”. Sobald das Geſetz 
iſt, beeifern ſich alle Reſſorts, die entſprechenden Mehr⸗ 
erträge aus den neuen Steuern in die Ausgabeetais 


einzuſtellen. Kurzum, von Steuer⸗Erleichterungen iſt 


bei dieſer Gteuer-Reform nicht die Rede. Weder wird 
Entlaſtung erfolgen im Staate, noch in den Gemeinden, 


j um jo weniger zu rechnen angeſichts der Laſten, 


auferlegt 
SGeſchicklichkeit des Herrn 
neter 
5 noch übertroffen worden durch 

. . . . D H i er 
Eos, 14 November. (W. T.) Der Minifier der | 102. Millionen binweggeſprochen 
a 1 n Der große Ueberſchuß von 1883/30 iſt keine vereinzelte 
Tod des Königs, die Aufnahme darüber und die 


ſtandesamtliche Erklärung. - An der Leiche halten 
zwei Kammerherren Wache. Die Einbalſamirung 


geſtiegen. 


ei Alters- und Invalidenverſicherung. 
einzige Abänderung an ſeinem Entwurfe be- | 
Die Verſtändigung ſtützte ſich 


nur Vergnügen macht! 


ſchon 
ſo ernſt betrachtet, 
daß ſeibſt alte indianiſche Krieger es ablehnen, 


Sie ſagen, es ſei ge⸗ 


Gewiſſe techniſche Vorzüge einzelner 
Beftimmungen erkenne auch ich an. Leider aber hann 
ich einen großartigen Finanzplan in der Geſammt⸗ 
ſteuerreſorm in Preußen nicht erkennen. Ich ſehe 


Gedanken durch 


ctien⸗ 


A Mill. Mh. geſtiegen iſt. Auf eine un ii 
ie 
den Steuerzaßlern durch die ſocialpolitiſche Geſetzgebung 
werden. Ich habe ſtets die dialeckiſche 
Miniſters als fibgeord- 
aber dieſe Geſchicklichkeit 
die Art, wie er 
unſeres Etats von 
hat. (Heiterkeit.) 


bewundert, 


vorgeſtern den Ueberſchuß 


Erſcheinung, dieſe Ueberſchüſſe ſind die Folge der großen 
Bewilligungen in 1887 im Reiche. 


wieder haben wir den Abſchluß im Reiche für die 


erſten 7 Monate des laufenden Jahres geleſen. Allein 


noch im Reiche, wo ſeit 11 Jahren die Steuerlaſt um 


pflicht herrſchen unklare Anſchauungen. In dieſer 
Vorlage iſt der Steuerzahler gleichſam als Ange. 
ſchuldigter behandelt (Heiterkeit), nur mit dem Unter- 
ſchiede, daß hier der Angeſchuldigte zu Aus ſagen ver⸗ 
pflichtet fein ſoll! In Gachſen, meine Herren, auf 


welches man ſich immer beruft, iſt „jedes tiefere Ein⸗ 


iſt 


dringen in die Verhältniſſe unterſagt“. Redner be- 
kämpft ſodann noch die zu buresukratifche Geſtaltung 
der Einſchätzungsbehörden; gerade hier gegenüber dem 
Princip der Declarationspflicht müſſe möglichſt an dem 
Grundſatze der Selbſtoerwaltung feſtgehalten werden. 


Der Landwirth, der abhängige und ohnehin ſchon über- 


i Seit dieſem Jaßre 
ſind diefe Ueberſchüſſe dauernd geſtiegen. Erſt geſiern 


laſtete Landwirth, dürfe nicht Vorſitzender der 


Einſchätzungs-Commiſſion ſein. Zur Geſchäftslage hält es 
der Redner für richtig, alle gegenwärtigen Vorlagen nicht 


die Zölle find wieder um 22 Millionen an Mehreinnagme 


Für Preußen erwächſt daraus eine Mehr- 
überweiſung an Zöllen gegen den Etat pro 1890/91, 


das Centrum ankommen —, die Einnahme im Reiche 
von vornherein etatsmäßig richtig zu veranſch lagen, 
damit die Einzelſtaaten wiſſen, worauf ſie in Wirklich⸗ 


auf Monate hinaus in die Commiſſionen zu verweilen, 
Das Land habe ein Intereſſe daran, mitzuarbeiten. Man 


möge daher dieſe Vorlage in zweiter Leſung direct im 
19 39/31, Plenum berathen. Und noch ein Vorſchlag, der allerdings 
von 85 Millionen, Es wird ſich für uns alle künftig 


darum handeln — und es wird dabei ſehr viel auf 


von nationalliberaler Seite gemacht ſei: Angeſichts ſo 
großer Vorlagen ſei es wohl richtig, das Abgeordneten 


| haus außzulöſen. Nationalliberale Organe hätten dieſen 
Vorſchlag gemacht und ſehr zutreffend damit begründet, 
dieſes Haus ſei gewählt unter gan; anderen Umſtänden. 


keit zu rechnen haben. Sie verweiſen fre lich auf die 


neuen ſocialpolitiſchen Ausgaben im Reiche für die 


Aber dazu be- 
dürfen Sie bei der jetzigen Finanzlage keiner neuen 
Steuern. Und da wollen Sie im Reiche noch die Zucker ⸗ 
verbrauchsſteuer um 50 Mill. erhöhen! Wollen 


Laſten beſchließen, wie Sie dies bei der Gewerbeſteuer 


Er ſtimme dem durchaus bei. Zum Schluß bemerke 
er, der Kr. Miniſterpräſident v. Caprivi habe in feiner 


Rede zur Einbringung dieſer Vorlagen auf den ſocial⸗ 
politiſchen Charakter dieſer Geſetze hingewieſen. Das 
pflege ja jetzt überhaupt ſehr oft zu geſchehen. Aber 
erbra auer nl man ſolle nur dafür forgen, daß diefe Reform die 
Sie eine wirkliche Reform, ſo dürfen Sie nicht neue 


thun wollen. den Ausfall von 1 Millionen bei den 


kleinen Gewerbetreibenden müßten Sie auf die Staats- 
kaſſe übernehmen. Ich wende mich jetzt fpeciell zu der 
Einkommenſteuer. Es hat während dieſer Debatte 
niemand von der Gemeinde -Einkommenſteuer geſprochen. 


hier an dieſer Stelle auch die Grundzüge für eine Ge- 
meinde-Einkommenſteuer bekannt gegeben hätte. Es iſt 
unmöglich, die Steuerlaſt von Staats- und Gemeinde- 


Einkommenſteuer zuſammen auch nur im Mindeſten zu 


erhöhen. Kier liegt der ganze Reformplan im Dunkeln. 
Will etwa der Hr. Miniſter die Gemeinden mehr als 
bisher auf Verbrauchsſteuern verweiſen? Glauben Sie 


gleichende Gerechtigkeit“ üben. Hauptſache iſt die Be- 


ſteuerung nach dem Urſprunge des Einkommens! Es iſt 
eine barbariſche Ungerechtigkeit, daſſelbe Einkommen 
gleich zu beſteuern ohne Nückſicht auf den Urſprung. 


Das Arbeits-Einkommen und namentlich auch das 
Einkommen aus geiſtiger Arbeit muß 
niedriger beſteuert werden, als Renten-Einkommen. 
Auch darauf, ob jemand in geſicherter Stellung mit 


Antwartſchaft auf Penſion und auf Wittwen⸗Penſion ac. | 
ſich befindet oder nicht, iſt Rückſicht zu nehmen. Es iſt 
eine unglaubliche Ungerechtigkeit, gleiches Einkommen 


ohne Rückſicht auf alle dieſe Umſtände gleich zu be- 


geſchlagene Tarif geradezu ruinirend. den Ausfall 


bei den unteren Klaſſen müſſen bei den Communen die 


höheren Klaſſen decken. Alle Klaſſen von 2200 Mk. 


ab würden in der Gemeinde abnorm überbürdei wer⸗ 
den, alſo gerade die mittleren Klaſſen, denn ganz reiche 
Leute giebt es in den Gemeinden doch nur ſelten. Wie 
will ich garnicht 


ich über die Erbſchaftsſteuer denke, 


ſagen (Heiterkeit), ich meine aber, wir könnten die 


Und doch hätte man verlangen müſſen, daß der Miniſter 


geſetzt werden müſſe. 


viel 


ſteuern. Sir den Gemeindehaushalt iſt der uns vor- | 


Maſſen zufriedenſtelle. Aber nicht Zufriedenheit, ſon⸗ 
dern Unzufriedenheit, namentlich in den mittleren 
Klaſſen, würde die Folge bieſer Reform in der vor⸗ 
liegenden Jaſſung fein. „Ausgleichende Gerechtigkeit 
— ja, wo ſtecke die in dieſen Vorlagen. Wolle man 
ausgleichende Gerechtigkeit, ſo ſolle man doch vor allem 
im Reichstage anfangen, und zwar mit Aufhebung der 
Nahrungsmittelzölle. Redner widerlegt die geſtrigen 
Ausführungen v. Yuenes, daß der Zoll die Nahrungs- 
mittel nicht vertheuere, vielmehr dem Arbeiter nüßze. 
Gerade jetzt werde der Zoll aufs äußzerſte drückend 
empfunden, ſtehe doch der Roggen jetzt über 180, 
Schon 1887 ſetzten ſelbſt die Agrarier im Reichstage 
voraus, daß bei fo hohem Preisſtand der Zoll herab- 
Dazu komme fetzt ein hoher 
Kartoffelpreis, der um ſo weniger übrig laſſe für Brod 
und Fleiſch. (Unruhe im Centrum.) Das ſei Herrn 
Huene wohl recht unangenehm, aber es gehe nicht an, 
bei ſolchem Steuerſatze an der Hauptſache, dem kleinen 
Mann und feiner Lage, vorüberzugehen. Wir wollen 
nicht, daß eine ſolche Politik weiter geführt wird. 
Deffnen Sie die Grenze, dann werden wir gern mit 
uns darüber ſprechen laſſen, die höheren Einnahmen 
ganz anders zu beſteuern. Wenn Sie aber eine ſolche 
Politik fortſezen, dann werden wir nicht bereit fein, 
auch nur 20 Mk. mehr zu bewilligen, als bisher. Eine 
ſolche verderbliche Steuerpolitik wollen wir nicht mit⸗ 
machen. (Beifall links.) 5 
Finanzminiſter Miquel: Daß Herr Richter an den 
Vorlagen kein gutes Haar laſſen würde, davon war 
ich von vornherein überzeugt. (Sehr richtig! rechts.) 


| Diefe Ueberzeugung beftärkte ſich in mir, als ich den 


Erbſchaftsſteuer überhaupt gleich hier im Plenum be⸗ 


recht, aber laß es Dich nicht gereuen, 


ſchaften wollen Sie beſteuern! Im Genoſſenſchafts⸗ 
geſetze ſagen Sie: die Genoſſenſchaften bürfen nicht an 


Nichtmitglieder verkaufen. lind hier bei dieſem Geſetze 
ſagen Sie: die Genoſſenſchaften thun das ja aber boch, 


alfo — beſteuern wir ſie!l da hört doch jede Reform 
auf! Und wie wird hier Agrarpolitik getrieben? 
D enner waren bisher gewerbeſteuerfre i 


Ben 


ER Sie je zwar N ran, ab Ar 
brenner. Mögen dieſelben auch dopp 
o viel brennen, als andere, fie gelten doch als „armer 
Mann“ (Heiterkeit), den der Staat unbeſteuert läßt, 
Um deſio mehr werden die anderen Brenner beſteuert. 


teuer überweiſen an die Communen. Ja, wenn Sie 
einmal dieſe Ueberweiſung wollen, weshalb 
dann nicht aus der lex Huene? Das 
mich an die bibliſche Geſchichte von Jakob 
und Lea und Rahel. Erſt mußte mit hohen 
indirecten Steuern um dieſe Ueberweiſung ge⸗ 


ganzen Sommer hindurch jeden Morgen die „Frei- 
ſinnige Zeitung“ las. Was habe ich da an poſitiven 
Vorſchlägen gefunden? Kritik jeden Tag, häufig kritiſche 
Wiberlegungen, die ſich von einem Tag zum anderen 
geradezu widerſprechen, wie ich das heute bei einer 
Dialectik, die die meinige weit, weit übertrifft, noch 


viel mehr gefunden habe. Weit bedenklicher als dies 


weiſen, wie falſch die bezüglichen Behauptungen find, 


man Prägravationen zu Gun 
a to. 2 


teuerfre 8 bad 
elt und breifach 


aber find diejenigen Einwendungen, welche darauf hin- 
zielen, einem Werke gegenüber, das den Zweck hat, 
den weniger Begüterten, der heute überlaſtet iſt, wo 
er auch zu Hauſe ſein mag, gleichmäßig zu entlaſten 
und andere in gerechter Weiſe heranzuziehen, das alte 
Syſtem der künſtlichen Erzeugung von Intereſſengegen⸗ 
ſätzen anzuwenden. (Zuſtimmung rechts, lebhafter 
Widerſpruch links.) Ich werde der Commiſſion nach⸗ 


wenn nur die Gedanken ſchärfer hervortreten, wie 


9 


eſteue nei : 
Provinzen kommt in den Städten auf den Kopf der 
Bevölkerung an Grundſteuer 29, an Gebäudeſteuer 


| 230, zufammen 260 Pf., in den weſtlichen und neuen 


Das iſt reine Agrarpolitikl Und was wollen Sie mit 
den Ueberſchüſſen thun? die Grund- und Gebäude- 


Provinzen 38, 212, zuſammen 250, alſo in den Städten 
im Oſten zuſammen 10 Pf. pro Kopf mehr als im 
Weſten. Das kommt aber daher, daß Berlin allein bei 


Ueberweiſung der Gebäudeſteuer auf den Kopf der 
Bevölkerung 555 Pf. bekommen würde. (Hört, hört! 


erinnert 


dient werden, und jetzt, nach elf Jahren, kommt 
der Sinanzminiſter und jagt: nein, nun müßt Ihr erſt 


auch mit hohen directen Steuern dienen, ehe Ihr dieſe 


Ueberweiſung bekommt! (Große 


Heiterkeit.) Und 
überdies, wenn Sie aus den Erträgen der Einkommen⸗ 
I Steuer, an denen die Städte und der Weſten mit zwei 


Drittel betheiligt find, benutzen zur Ueberweiſung der 
Grund- und Gebäudeſteuer, an deren Ertrag Land und 
Oſten mit zwei Drittel betheiligt ſind, ſo bon das: 


aus den Erträgen der Einkommenſteuer den Oſten be- 
ſchenken auf Koſten des Weſtens. Dieſe ganze Politik 
läuft hingus au 
im Oſten auf: 


aus der lex Huene für Schulbaulaſten zu verwenden, 


zugute kommen den Schulverbänden des Oſtens, deren 
Träger hauptſächlich die Gutsherren ſind. 
ſpruch rechts.) Ja wohl, ſehen Sie ſich doch die 
berſicht im Schulgeſetze an. 


Zubem giebt die Berechnung nach 


rechts.) Auf dem platten Lande beträgt im Oſten die 
Grundſteuer 192, die Gebäudeſteuer 41, zuſammen 233 
Procent, im Weſten 222 und 57, zuſammen 279 Proc., 
in der ganzen Monarchie 252 Proc. im Durchſchnitt. 
Nun bedeutet die Gebäudeſteuer eine periobiſch wach- 
ſende Steuer zu Gunſten derjenigen Commune, der ſie 
überwieſen wird, die Grundſteuer eine figirie Steuer, 
die in ihrem Betrage überhaupt nicht in die Höhe 
geht. Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß irgend 
ein Grund], hier Intereſſengegenſätze des Weſtens 
oder Oſtens oder gar der Städte und des 
Landes anzurufen, in dieſen verſchiedenen Berhältniffen 
in keiner Weiſe liegen kann. (Sehr richtig! rechts.) 
der Kopfzahl gar kein 


[Bild von der dhatſächlichen Leiſtungsfähigkeit. Ich 


eine Begünſtigung der Gutsbezirke 
oſten des platten Landes und des 
Weſtens. Auch bei der Abſicht, 10 Millionen Erträge 
| Maßgabe der Ueberſchüſſe zu Gunſten der Communen 
zeigt ſich das. Dieſe 10 Millionen werden hauptſächlich 


(Wider- 
Dieſe Ueberſicht 


iſt beiläufig das Beſte am ganzen Schulgeſetz. (Heiter- | 
keit.) Durch eine Pantomime auf eine Frage des 
Abg. v. Fuene ſoll der Fr. Generalſteuerdirector feine | 


Zuſtimmung zu der Auffafjung (bei § 85) erklärt 


haben, daß die Ueberweiſung der Grund- und Ge. 
bäudeſteuer an die Communen erfolgen ſolle zu dem 


Zweck, 


die Verringerung der Communalzuſchläge zu | 


der Grund- und Gebäudeſteuer herbeizuführen. Alſo 
die Perſonaleinkommenſteuer, d. h. die Steuer auf 1 3 
Auch gegen noch größere Sicherheitsclauſeln nach 


Arbeits⸗ Einkommen, ſoll dazu dienen, die Grund- 
beſitzer zu erleichtern! das wäre die höchſte Unge⸗ 
rechtigkeit, und ich möchte doch den Herrn Finanz- 
miniſter bitten, zu jagen, ob er ſich den dahin gehen⸗ 
den Bantomimen des Hrn. Generalſteuerdirectors an- 


ſtätigte es. Wir haben es ſchon einmal erlebt, daß wir 
einen nationalliberalen Finanzminiſter hatten für Steuer⸗ 
Permehrung! Das Uebrige beſorgten dann andere, 
conſervative Sinanzminiſter. (Heiterkeit.) Deshalb 


müſſen wir jetzt vorſichtig fein und erſt die Verwendungs- 
zwecke wiſſen, ehe wir mehr Steuern bewilligen. Ich 


ſtimme Hrn. Richter bei, wenn er die Communallaſt als 
das Läſtigſte bezeichnete. Wenn nun aber verlangt 
wird, die geſammte Grund- und Gebäudeſteuer nach 


u verwenden, wie ſtimmt das mit den Voreinwendungen 
überein? Es iſt falſch, zu behaupten, daß die Ueber⸗ 
weiſung der Grund- und Gebäudeſteuer eine einſeitige 
Begünſtigung der Grund und Gebäude beſitzenden 
Klaſſen ſei. Wachſen die Geſammteinnahmen einer 
Commune, jo kommt das den Einkommenſteuerpflichtigen 
gerade ſo zu Gute. (Sehr richtig! rechts.) Man darf über⸗ 
aupt nicht die Grund- und Gebäudebeſitzer in Gegen- 
I bringen zu den Einkommenſteuerpflichtigen; es ſind 
doch dieſelben Menſchen. Die Grund- und Gebäude 
beſitzer haben doch auch Einkommen zu zahlen. 
Die Regierung hat bündig und klar durch geſetzliche 
Vorſchriften auf Mehreinnahmen zu Gunſten der 
Staatskaſſe aus der Steuerreform verzichtet. 


dieſer Richtung würden wir nichts haben, weil das 
nur eine Berftärkung des geſammten Programms der 
Regierung ſein würde. Es handelt ſich alſo nicht um 


i Blusmacherei, auch nicht um eine einſeitige agrariſche 
schließt? Ehe ich Steuern bewillige, will ich wiſſen, zu 
welchem Zweck?! Ueber dieſen müſſen wir erſt klar 
fein. Ein Redner ſagte geſtern: Minifter ſeien ganz 
beſonders ſterblich, und der Herr Miniſter ſelber be- | 


Politik, ſondern um eine richtige Vertheilung der 
Steuerlaſten, bei der nur die nothwendige Conſequenz 
iſt, den Grund und Boden in Adern, Wieſen und Ge- 
bäuden zu entlaſten, um das mobile Kapital ſchärſer 
heranzuziehen. die Perſonalſteuer ſoll mehr als bis 
jetzt in den Vordergrund treten. Wir können die 
Objectſteuern jetzt noch nicht gänzlich aufgeden. Mürde 
heute vorgeſchlagen, die Grund- und Gebäudeſteuer 
den Communen ganz zu überweiſen, die Ge- 


werbeſteuer für den Staat aufzuheben, fo müßte, 


reſumire mich dahin: der Tarif muß anders geſtaltet 


werden, nicht gleichartig für daſſelbe Einkommen bei 


verſchiedenem Urſprung deſſelben; er muß anders ge- | 


ſtaltet werden zu Gunſten der mittleren Einkommen. 
Die Auotifirung ferner iſt unentbehrlich. Ohne die⸗ 
ſelbe reizen Sie ja förmlich die Behörden zu rein 
ſiskaliſchem Vorgehen. Auch der Miniſter ſelbſt hat in 
feinen einleitenden Worten für die Quotiſirung ge- 
ſprochen. Er ſprach nämlich von den ſchwankenden 
Einnahmen des Staates. Nun — umſomehr müſſen 
wir einen beweglichen Jactor in der Quotifirung 
haben, zum Ausgleich für das Schwanken der Ein⸗ 
nahmen. Uebrigens ſchien der Miniſter ja auch der 
Quotiſirung perſönlich garnicht abgeneigt. Er meinte 
nur, es ſei keine Majorität dafür zu haben. Weshalb 
b zaghaft, Herr Miniſter? Sie waren das doch 
früher nicht. — Noch ein Wort über das Wahlrecht. 
Die Vorlage hält daſſelbe nicht genügend aufrecht. Ich 
meine, wir ſollten überhaupt das Reichswahlrecht 
für den Landtag einführen. (Widerſpruch rechts.) 
Wer das nicht will, will auch das Reichswahl⸗ 
recht nicht. Und wenn Sie das nicht wollen, ſo ſagen 
Sie es nur lieber offen heraus. Ueber die Declarations- 


Schritt thun? 


Richter gleich die Hälfte der Grund- 


um die Ausgaben des Staates zu decken, die Ein- 
kommenſteuer ſofort mindeſtens auf 6 Proceni erhöht 
werden. Kann ein praktifcher Politiker einen ſolchen 
Würde dadurch nicht das fee 
Ziel aufs äußerſte gefährdet fein? Wohin die ſchließ⸗ 
liche Entwickelung führt, wiſſen wir nicht, wir haben 
aber den richtigen Weg eingeſchlagen und uns ein 
Ziel geſteckt, welches wir erreichen können. Was die 
Entlaſtungen betrifft, fo find ſchon früher in der Se 
ſammten Klaſſenſteuer 26 Millionen erlaſſen worden, 
wozu jetzt weitere 1 Millionen kommen ſollen. Durch 
die Debatte im Haufe habe ich allerdings auch eine 
verſtärkte Neigung bekommen, wenn es finanig 
durchführbar iſt, den Steuertarif noch mehr für f j 
Steuerſtufe über 3000 Mk. zu erleichtern. (Beifal > 
Ich kann keine beſtimmten Verſprechungen in dieſer 
Beziehung machen, weil ich die Stellung des Staats 
miniſteriums nicht kenne, aber das Beſtreben 105 
innerhalb des Programms der Sud 8 
u 
fteuer unter Beſeitigung der lex Kuene übermieler 
ehen will, kann er garantiren, daß die Summe 4 Bi 
r lex Kuene im nächſten Jahre ſtatt 47 auch m 1 


30 Millionen \netragen wird? Seine Behauptung, 
daß die lex Kuene den (ommunen nichis genützt hätte, 
wird von jedem, der in den Communen mitgemwirk 
hat, widerlegt werden. Jedenfalls aber liegen gerade 
in der 


ſondere Gefahren für den Communalhaushalt, | 
während firirte Einnahmen, auch wenn le 
jährlich geringer ſind, mehr Vortheile haben. 


Im allgemeinen glaube ich den Plan der Reform 
der Communalbeſteuerung klargelegt zu haben; Einzel⸗ 
eiten vorzutragen, würde nur Material für eine un- 


ünſtige Kritik bieten. In eine Falle ſoll die Volks- 
1 durch 8 84 iſt das 


vertretung nicht gelockt werden; d 
Verfügungsrecht des Landtages über die Mehreinnahmen 
geſichert. Wenn die Clauſel nicht aufgenommen wäre, 
ich möchte wiſſen, wo dann die Steuerreform geblieben 
wäre. Die Steuerſätze bleiben die gleichen. Iſt das 
ein Bluten des Steuerpflichtigen? Hält Hr. Richter die 
Declaration für einen Fortſchritt? Er hat fo viel um 
die Sache herumgeſprochen, daß man faſt ſagen könnte, 
er hat fie weggeſprochen. (Heiterkeit) Man darf wohl 
im allgemeinen annehmen, daß die Steuerzahler die 
Wahrheit ſagen werden. Aber mit dem guten 
Glauben allein iſt es nicht gethan. 
verden viele Bürger nicht abſichtlich⸗ 
aus Irrthum und falſcher Rechnung ſich falſch ein- 
ſchätzen, und zweitens giebt es auch böswillige Steuer⸗ 
zahler, die man zur Wahrheit zwingen muß. Die Re- 
form der Einkommenſteuer ſoll ruinirend für die Ge- 


allerdings die unteren Klaſſen erleichtert werden; 


Klaſſen vollſtändig einverſtanden fein. Der Krebs- 
ſchaden iſt jetzt, daß die ſchlechte Veranlugung der 


Staatsſteuer ſich bei den communalen Zuſchlägen ver⸗ 
doppelt und verdreifacht. (Sehr richtig! rechts.) Wenn 
die Gemeinden eine richtige Staatsſteuer-Einſchätzung 


vor ſich haben, dann wird ihnen geholfen ſein, ganz 
abgeſehen davon, daß ihnen 35 Millionen Grund- und 
Gebäudeſteuer überwieſen werden ſollen. Die 
Genoſſenſchaften werden durch N 
geſchädigt, die Regierung nimmt dieſelbe Stellung 
ihnen gegenüber ein, wie bei der Berathung des 
Genoſſenſchaftsgeſezes. Aber die t 
ſollen feſtgehalten werden an der Grenze der Zör- 


derung der Wohlfahrt ihrer eigenen Mitglieder. (Zu- 


ſtimmüng rechts.) Ueberhaupt haben mehrere Beitim- 
mungen des Geſetzes eine ſociale Bedeutung; das gilt 
auch von der Vorſchrift bezüglich der Gewerheſteuer 
für die landwirthſchaftlichen Brennereien durch melde 
allein ſchlechter Boden nutzbar gemacht werden kann, 


ſonſt müßte das Land zum Forſt gemacht werden und 


die Bewohner könnten ſich nur ernähren durch Aus- 
wanderung (Heiterkeit); ſie müßten auswandern, um 
anderswo Arbeit zu ſuchen. (Zuftimmung rechts.) Ob 
ich perſönlich ein Freund der Zuotiſirung bin, kommt 


hier nicht in Betracht, denn ich ſtehe hier als Vertreter 
des Staatsminiſteriums. In der Vorlage iſt aber ſo 
viel von der Quotiſirung enthalten, als man bei 


dieſer Gelegenheit verlangen kann. die Schätze 
ſollen nicht aufgehäuft, ſondern in jedem Jahr zur 
Erleichterung verwendet werden. Ich hätte gehofft, 


daß dieſes Entgegenkommen eine etwas mildere Gtim- | 
mung hervorgerufen hätte. iet 5 ate e im 
cſeaber der behauptet. Bei der fortgeſetzlen Berathung des Cultusbudgets 


Reiche gehe ich nicht ein, 
Reichstage weitergeführt werden. Aber wer behauptet, 


daß die Reform der directen Steuern ohne Beſeitigung 
indirecter Steuern gar keine Bedeutung hat, dem fehlt 


entweder die Grunblage für eine richtige Beurtheilung 
oder es handelt ſich nur um einen Vorwand. Das 
Letztere nehme ich nicht an; bezüglich des Erſteren habe 
ich zu bemerken, daß die Gegner der indirecten 


Steuern immer eine Reform der directen Steuern ver⸗ 
langt haben, und nun, wo wir anfangen, iſt's nicht 
Wenn Kr. Richter davon geſprochen hat, daß 


recht. 
ein nationalliberaler Miniſter conſervative Politik 
treibe, ſo war das nicht beſonders liebenswürdig 
und höflich, es macht auch auf mich nicht den 

n Eindruck. eicht weiß das 


. 


in der langen Zeit meiner politiſchen Thätigkeit gelernt, 


daß die Fractionsgegenſätze über die Maßen auf die 


Spitze getrieben ſind, und ich habe mich gefreut, an 


5 Werke mitarbeiten zu können, was nach keiner 
Seite 
ſollte die verſöhnenden Punkte nach Möglichkeit hervor⸗ 
kehren, die Männer, welche das Gegentheil thun, 
halte ich nicht für nützliche Männer. (Lebhafter Beifall 
rechts und bei den Nationalliberalen.) Ich werde an 
dieſer Gielle nichts thun, was ich nicht in vollem guten 
Glauben als ehrlicher Mann im Intereffe der Geſammt⸗ 
heit für nothwendig halte. (Beifall.) Ich bin zufrieden, 
daß die Regierung nach langer Stockung eine Politik 
der Reformen einſchlägt, von der ich durchdrungen bin, 
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daß fie vorhandene berechtigte Beſchwerden abſtellt, die Kandel erheblich zu beunruhigen und eine Haufe 


zu provociren. (W. T.) 


Zufriebenheit erhöht und den Staat und die Monarchie 
ſtärkt. (Lebhafter Beifall.) 


Die Debatte wird hierauf nach einigen perſönlichen 


Bemerkungen auf Montag vertagt. 


Deutſchland. 
Berlin, 22. Nov. Von dem Prinzen Adolf zu 


Schaumburg-Lippe und Ihrer k. J. der Frau 
Prinzeſſin Victoria iſt dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten von Berlin das folgende dank⸗ 


ſchreiben auf deren Glückwunſchadreſſe zugegangen: Frispi ſtattſinden dürfte, jedoch fei in dieſer Sin- | 


Mit Bergnügen und aufrichtigem Danke haben Wir 
die freundlichen Glück⸗ und Segenswünſche empfangen, 
welche der Magiſtrat und die Stadtverordneten Berlins 


Uns zu Unſecer Permählung dargebracht haben. Gern 


benuen Wir dieſen Anlaß, um Unſerer lebhaften auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 


Theilnahme und Unſeren beiten Wünſchen für die 
Kauptſtadt des deutſchen Reiches und die Bürgerſchaft 
derſelben hierdurch Ausdruck zu geben. 
Berlin, den 20. November 1890. 
gez. Adolf Prinz zu Schaumburg-Lippe. 
gez. Bickorig Brinzeffin Adolf zu Schaumburg-Lippe 
5 geb. Prinzeſſin von Preußen. 


in den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Berlin. 


WI. Berlin, 23. Nov. Zu dem morgen beim 
Reichskanzler General v. Caprivi ſtattfindenden 


Diner hat der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt; 
elbe Adjutanten Maſor 
v. Zitzewitz und Irhr. v. Seckendorff begleitet 


derſelbe wird von den 
ſein. Zu dem Diner haben Einladungen erhalten: 
die Staatsminiſter, die Präſidenten und Pice- 
präsidenten beider Fäuſer des Landtages, der Ober⸗ 


Wirtzl. Geh. Rath v. Lucanus, der Staatsſecretär 
Freiherr v. Marſchall, der Unterſtaatsſecretär 


Homeger, Geheimer Rath v. Nottenburg, Biſchof 


Anzer und folgende Mitglieder des Herren- reſp. 


des Abgeorbnetenhauſes: Graf Brühl, Freiherr 
v. Landsberg Belen, Biſchof Kopp, Freiherr 


v. Stumm, Dr. v. Meviſſen, v. Koscielski, Frei- 
herr v. Erffa, Graf zu Limburg⸗Stirum, v. Nauch⸗ 
haupt, Graf v. Kleiſt⸗Schmenzin, v. Rehdiger, 
Prinz v. Arenberg, Dr. Windthorſt, 
v. Huene, Dr. 


v. Tiedemann-Labiſchin, Freiherr v. Zeblitz, Gold⸗ 
ſchmiot, Dr. v. Stablews ki. 

Deuiſch⸗kürkiſcher Handelsvertrag.] Dem 
undes rath ift der zwiſchen Deutſchland und der 
Türkei abgeſchloſſene Freundſchafts, Handels- 


und Schiffahrts⸗Bertrag in deutſchem und fran. 


zöſiſchem Text zugegangen. der vertrag, über 


deſſen Richtun i i i 
worden, chtung und Eigenart wiederholt berichtet 


1 


Ueberweiſung ſchwankender Einnahmen be⸗ 


Denn erſtens 
ſondern 


die Vorlage nicht 


Genoſſenſchaften 


Herr 
un- 


bedenklich gehalten. (Heiterkeit) Sofern darin aber 
der Vorwurf liegen ſollte, daß ich hier Partei- 
politik treibe, ſo muß ich dem widerſprechen. Ich habe 


in einen Fractionsſtandpunkt vertritt, Man 


0 Freiherr 
Reichensperger, Hitze, v. Ennern, | 
Dr. Sattler, Dr. Graf (Elberfeld), Dr. Hammacher, 
war, beiteisen, doch die Mannſchaft fürchtete id, wegen 
des hohen Seeganges, dieſen Reitung swegzu benutzen, 


0 iſt namens der vertragenden Souveräne 
öbgeſchloſſen worden, ſeitens Deutſchlands durch 
N ſen Botſchafter bei dem Kaiſer der Ottomanen, 9 
en Wirkl. Geh. Rath v. Nadowit, den Geh. 


dwenigſten der katholiſchen Kirche. Sich 


Tag zu Tag nur ihr Leben friſtende, einer L 


Segationsrath und Generalconſul Dionys Gillet, 
und ſeitens der Türkei durch den Groß⸗Bezier 
und Miniſter des Auswärtigen Mehemed Said 


Paſcha. Der Vertrag umfaßt 25 Artikel. 
Zoll und Brodpreis.] Auf der rechten Seite 
des Fauſes erſcholl am Sonnabend lautes Ge- 


lächter, als der Redner der freiſinnigen Partei 


davon ſprach, daß die Lebensmittelzölle die 
Mehrbelaſtung einer Familie (von durchſchnittlich 


5 Köpfen) um 45 Mk. bedeuten. der „Frankf. 


tg.“ wird von der oberſchleſiſchen Grenze ge- | 
ſchrieben: „An Wochentagen gehen bei Modrzejow⸗ 

Nyslowitz 500, 
600 Perſonen über die Grenze und holen ſich aus 
Oeſterreich und Rußland Mehl und Brod herüber. 


an Wochenmarktstagen ſogar 


Drüben koſten ſechs preußiſche Pfund 42 Pf., 
diesſeits 60 Pf. Rechnet man auf eine fünf⸗ 
köpfige Arbeiterfamilie täglich ein ſolches Brod, 


ſo erſpart ſie durch den Bezug ruſſiſchen Brodes 


täglich 18 Pf., wöchentlich 1,25 Mk. und jährlich 
rund 65 Mk. allein für Brod.“ 

IRoheiſen production.] Nach den ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheifenproduciion 
des deutſchen Reichs leinſchl. Luremburgs) im 


0 . 1 K - Monat Oktober 1890 auf 373090 To., darunter 

meinden ſein, während ihnen Ueberweiſungen zufließen 

ſollen. Mit der Ermäßigung der Steuerſäte 194 Beſſemerroheiſen 38 774 Tonnen, Thomasroheiſen 
— 1 


mit werden die Gemeindeſteuerzahler der höheren Tonnen. Die Production im Oktober 1889 be⸗ 


Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 150 811 Tonnen, 
40 939 Tonnen und Gießereiroheiſen 42 566 


trug 391 337 To., im September 1890 363 324 To. 
Vom 1. Januar bis 31. Oktober 1890 wurden 


(W. T.) 
[Abgeordnetenhaus] 


Peſt, 


betonte Graf Appontzi, daß von dem Augenblich 
an, wo der Staat die Gleichberechtigung aller 


Staatsbürger ohne Unterſchied der Religion pro⸗ i 
ſtarker Regengüſſe iſt die Wupper ausgetreten; 


clamire, er auch ſelbſtändig ſeine Rechtsordnung 
als Ganzes ausbauen müſſe auf jedem Gebiete, 
insbeſondere auch betreffs des Familien- un 
Eherechts. Auch der Kirche könne der geger 
wärtige verworrene Zuſtand des Eherechts nich 
entſprechen. Das Intereſſe des Staates erfordere, 
daß aus dem Leben der Confeſſionen und Kirchen 
der vergiftende Stoff entfernt werde. Eine 


ausweichende Kirchenpolitik entſpreche 


morſchen Reſte der Vergangenheit anzuklamt 
ſei nur ein Zeichen von Denkfaulheit, (W. T 


Frankreich. 

Paris, 22. November. Die Deputirtenkammer 
nahm einen von dem Deputirten Siegfried ein⸗ 
gebrachten Antrag auf Bewilligung von 40000 res. 
für ein Elſäſſer Schule an. (W. T)) 
— Die Gyndicatskammer der Getreide⸗ und 
Mehlbörſe erklärte anläßlich der von dem Kriegs⸗ 
miniſter angekündigten Maßznahmen betreffs Ver⸗ 
proviantirung der befeſtigten Lager von Paris, 
die Anhäufung von 600 000 Eir, Mehl könne 
nicht im Laufe eines einzigen Jahres bewirkt 
werden, wie der Miniſter beabſichtige, ohne den 


\ 


Italien. 8 
Rom, 22. November. der „Italie“ zufolge 
würde der Marquis, Salisbury demnächſt nach 


Nizza kommen und wahrſcheinlich Genua bejuchen, 
wo mit Kückſicht auf die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und gtalien feine 
Zuſammenkunft mit dem Miniſterpräſidenken 


ſicht noch nichts Definitives feſtgeſetzt. 


8 
Am 25. Novbr.: ; Ab. Tage. 
S al Danzig, 2k. Nov. b 888, 
Wetterausſichten für Mittwoch, 26. November, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
ee windig; ziemlich milde. Kalte 
acht. 
„Für Donnerſtag, 27. November: 5 
Veränderlich, vielfach trübe, Niederſchläge, feuchte 


Luft. Oft auffriſchende Winde. Temperatur ab- 


nehmend. Nachts kalt. Br. 


* [Eine wunderbare Rettung.] In der Nacht vom 
18. zum 19. Oktober d. Js. iſt, wie wir ſ. 3. unter 
„Schiffs-Nachrichten“ gemeldet haben, die in Wismar 
heimathberechtigte Brigg „Eliſe“, welche jedoch eine 
aus Danziger Leuten bestehende Beſatzung an Bord 
hatte, an der belgiſchen Küſte geftrannet. Der Steuer⸗ 


fanden fre en 1 nn beſtehende Mannſchaft 
fanden ihren Tod in den Wellen und nur der Capitän 
Ho und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, der N 


Steinhagen wurde in bewußtloſem Zuſtande ge⸗ 
borgen und nach langer Ohnmacht wieder in das Leben 
zurückgerufen. Ueber den Hergang der Strandung und 


ſeine wunderbare Rettung macht uns der gegenwärtig 


in Danzig weilende Capitän Steinhagen, eine jugend- 
lich kräftige ſeemänniſche Erſcheinung, nachſtehende 
Mittheilung. Die Brigg „Eliſe“ hatte in Swanſea eine 


Ladung Kohlen eingenommen und befand ſich auf der 


Reiſe nach Stettin. Am 18. Oktober herrſchte ein ſtarker 
Nordweſt⸗Sturm mit Regenböen und gegen 10 Uhr 
gerieth das Schiff auf den Strand. Es wurden ſofort 
Flackerfeuer angezündet doch zeigte ſich keine Spur, 
daß dieſelben geſehen worden waren. Capitän Stein⸗ 
1 55 wollte nun zunächſt die Boote, von denen be⸗ 
onders das große Boot in gutem ſeetüchtigen Zuſtand“ 


und ſtieg in die Wanten des Broßmaftes, Nunmehr 


ſtiegen auch Capitän Steinhagen und fein Gteuer- | 


mann auf den Fockmaſt und banden ſich am Topp feſt. 
In diefer Sage verharrten die Schiffbrüchigen ungefähr 
3—4 Stunden, während der Seegang immer flärker 
wurde und die gewaltigen Wogen die Brigg er- 
ſchütterten und allmählich auf die Seite legten. durch 
den furchtbaren Anprall wurden die Planken am 
Hintertheile gelöſt und nach und nach weggeſchwemmt. 
adurch wurden auch die Befeſtigungen des Groß 
maites gelockert, und als das Schiff ſich ſchon fo weit 


geneigt hatte, daß der Topp des Großmaſtes nur noch 
wenig über den Wogen emporragte, 


[Maſt und verſchwand mit feinen Inſaſſen im Waſſer. 


Ein erſchütternder Todesſchrei entrang ſich den Lippen 
der mit den Wellen Ringenden. Doch bald wurde es 
Ueberlebenden 


ſtill und die 
vernahmen nur noch das 
der Wellen. Beide Männer 
ringe von Kork angelegt- und da der Steuer- 
mann nicht ſchwimmen konnte, ſo band ſich 
| Gapitän Steinhagen mit ihm zuſammen, in der Hoffnung, 


beiden einzigen 


unbarmherzige Toben 


ihn auf dieſe Weiſe retten zu können. Eine halbe 
Stunde nach dem Sturz des Großmaſtes wurde auch Wind: W 
der Fockmaſt umgeriſſen und beide Schiffbrüchigen, die 
ſich an einige Wrackſtücke angeklammert hatten, ſuchten 


dem Lande zuzuſchwimmen. Entkräftet durch den 


durch 


Waſſer. 


brüchigen, und da Kalkoen fand, 
hagen noch 1 02 von ſich gab, brachte er ihn 
nach einem in der 


ſelben find unter der Leitung eines inzwiſchen herbei- 
gerufenen Arztes fo lange fortgeſetzt worden, bis end⸗ 
lich Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr Capitän Stein- 
hagen wieder zu ſich kam. 

eſicht waren durch die Einwirkung des Seewaſſers 


ſtark geſchwollen und die Kinnbacken, die er feſt zu⸗ 
ſammengepreßt hatte, um das Seewaſſer abzuhalten, 
waren krampfhaft geſchloſſen und konnten nur mit Ge⸗ f 
5 ruf, zum Tranſit hell 98% 103 M — 
en hin: zum Tranſit Koch- 114 M, Futter- 


a 0 

Angeklagten für ſchuldig, bewilligten ihm jedoch mil- 
dernde Umſtände, worauf er zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt wurde. 


die meiſten Schulen ſind geſchloſſen. der Zugang 
zu den großen Fabriken iſt geſperrt. Der Regen 
dauert fort. 8 

Wien, 24. November. (Privattelegramm.) Heute 


und mehrere Unglücksfälle hervorrief. 


Perſonen ſind als krank angemeldet; Typhus 


er] Darm- und Naſenblutungen find meift im Gefolge piau, 93 F. Melaſſe, Wieler u. Hartmann, Neufahrwaſſer. 


der Krankheit. 


Petersburg, 24. November. (Privattelegramm.) 


Stanislaus Padlewshki, 
Seliverſtoff ermordet, 


der den General 
hat bereits vier Monate 


in einem öſterreichiſchen Irrenhauſe verbracht. Piancons. Aramer 


General Seliverſtoff hatte in Petersburg und 


London mehrere illegitime Familien und fein | 


moralir hr ſchlecht. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 24. November. 


ber, 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 126—136%6 158199 f Br. 
15 126-134 155198 Br. 


hellbunt bl 

bunt 26—1321152—19 r. bez, 
roth 126—1 33% 142—197 /K Br. 

ordinär 1261380 140—188 ff Br. 


zum freien Verkehr 128 bb 

Auf Lieferung 126% bunt per Novbr.⸗Dezbr. zum 
freien Verkehr 193½ AN bez., per Novbr, tranſit 
147 M bez., per April-Mai tranſit 150 M bez., 
per Juni-Juli tranſit 152 l bei. 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 


an er 120% inländ. 172—173 U, tranſit 


—122 ez. 
feinkörnig per 120% 119 Al 
Regulirungspreis 120% lieferbar inland. 172 Al, 
unterpoln. 122 AL, tranſit 120 U . 
Auf Lieferung per November inländ. 173 M Br., 
172M Gb., per November - Dezember inländiſch 
170 . Br., 169 Al Gd. tranf 0 10 
119½ AM Gd., per April. Mai inſänd. 162 SU Br. 
und Gd., tranſit 120,4 Br., 119½ M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr, große 111—112 b 
153—155 M ruſſ. 109/10 bd 107 M, Futter- 103 M 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- tranſit 
124 Ai, Futter- tranſit 110—113 M 
a per Tonne von 1000 Kgr. loco rufl. Sommer- 


löſte ſich der 


hatten Rettungs- 


ſtundenlangen Aufenthalt auf dem Maſte und erſtarrt 
die Kälte, verlor Capitän Steinhagen nach wenigen 
Minuten die Beſinnung und trieb mit ſeinem Gefährten, | 
der wahrſcheinlich in demſelben Zuftande war, auf dem 
Die Flackerfeuer des geſtrandeten Schiffes 
waren ſpäter doch von dem belgiſchen Ziſcher Engebertus | 
[Kalkoen geſehen worden und dieſer wackere Mann 
verweilte mit ſeinem Sohne von 10 Uhr Abends 

bis 4 Uhr Morgens in der Nähe der Girandungs- | 

ſtelle, die von der Küſte etwa 600 Meter entfernt war. 
Beide entdeckten die auf den Strand getriebenen Schiff- 
daß Capitän Stein⸗ 


125 (193 1955 12755 19% 


ähe gelegenen Miethshauſe, wo 
ſofort Wiederbelebungsverſuche angeſtellt wurden. Die- | 


172 V Gd., 
Seine Hände und fein | 169 Al Gd. 


gehandelt. — 
ı HUT, 4,52½ Al, feine 4,12% 
per 50 Kilo bez. — 
I MW 


Mai 5912 AM Gd. 


acht wüthete hier ein orkanartiger Sturm, 
welcher großen Schaden an Gebäuden anrichtete 


Fiünfkirchen, 24. November. (Privattelegramm.) 
Die Influenza wüthet immer ärger. Ueber 1000 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſtt 126% 147 , 
192 AM 


Kleie per 50 Kilogramm Gum Gee-Ersort) Wenen⸗ 
4, 12½.—,52½ AA bez., Rossen- 4,4 ½ 1,45 KM bes 


ez. 
Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 58), 


Ed., kurze Lieferung 59 t Gd., per Nov. 
Mai 59½ AM Gd., nicht contingentirt loco 40%½ AA 


Gd., kurze Lieferung 40½½ Ak Gd., per November 
Mai 3012 MED. i 
Rehsucker ruhig. Rendement 880 Tranſttpreis franco 
Neufahrwaſſer 12,00 — 12,10 %, per 80 Kilogr. incl. 


Borficeher- Amt der Kaufmannſchaft. 


Sn Danzig, 28. November. 
Getreidebörſe. (9, v. Morſtein.) Wetter: Schön. — 
i 


Weizen. Inländiſcher feſt, unverändert. Tranſit ruhig, 
bei wenig veränderten Breiſen. Bezahlt wurde für ink, 
bunt 110 175 Al, hellbunt 1% id J AR, 

Hoch bent 12 5 , für poln. 
beietzt 


2 117 


i leicht beiogen 1290 5 183 9 
130% 153 MM, 9445 bel 12088 142 


Bezahlt iſt 
12 Al, 120% 173 , 
Al, 121/20 und 122/3%6 
118/3% 119 AN ner 120% 
Nopbr. inländiſch 173 Al Br, 
Rovbr,-Desember inkländiſch 170 Al Br. 
＋ Sb., tranfit 120 Mi Br., 11912 Al Gb., April 
Mai inländ, 162 M Br. und Gd. iranſtt 120 AR Br., 
119½% , Gd. Reguljungspreis inländiſch 172 M, unter- 
polniſch 122 AL, tranfit 120 AR 
Gerſte iſt 155 inländ. große hell 112% 153 AN, 
weiß 11105 150 Al, poin, zum Tranſit 109/10 d 107 A, 
per Tonne. 
5 er Tonne bei 
Nübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 156 ll per Tonne 
Senf ruſſ, zum Tranſit braun 118 M per 
Tonne bei. — Weizenkleie zum Geeerpori grobe 1,42½, 
4% A per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Roggenkleie zum Geeszport 4,42 ½, 4,45 M 
Spiritus contingentirter loco 59%/a 
. d., kurze Lieferung 58⅝ at Gd., per Ronbr.- 
nicht contingentirter loco 40½½ AM 
Lieferung 4012 Gd., per November-Mai 


Schiffs-Liſte. 


d., kurze 
40½ Al 65 


* 


Wind: WS 


Davids, Kohlen. — 
Calmar, leer. — Zriedrich 


Schmibt, Sunderland, Kohlen und Coaks. — Cuba, 
Hall, Cübeck, Ballaſt. — S,), Hoppe, Stettin, 
eer. — Der Wanderer, Beyer, Glasgow, Kohlen. — 
Agnes (SD.), Brettſchneider, Wismar, leer, 

Geſegelt: Nora (SD.), Julther, Rouen, Holz. — 


Adele (850), Jane, Deile, Kleie. — Ermeland (SD.), 
Telegramme der Danziger Zeitung. 


Elberfeld, 24. November. (W. T.) In Folge le 
1 ar an leer. — 
ein großer Theil Elberfelds iſt überſchwemmt und | Im Anhommen: 20 


Le Coutre, Königsberg, Güter. 
„Nopember, Wind: W. 

Angekommen: (SD.), Beierfen, Flensburg, 
er, — Chriſting (SD.), Schmidt, Mal eer, — 


almoe, 
J. A, Grigen- 


Eis. 
Im Ankommen: 1 Bark, 2 Schooner, 1 Kuff. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
22. und 23. November, 


Schiffsgefäße. 5 8 
Stromauf: 4 Kähne mit div. Gütern, 2 Kähne mit 


Julia 


— Pudeich, 
Wickland, Wloclaweß, 
oclaweR, 
T. Spi⸗ 
Neu- 


Schwetz, 


9 

1 Traft kief. Kantholz, eichene Rundhlöße 
\ u. Werner-ZJokolowo, Grünbaum 
Rusnik, Müller, Pollackswinkel. 

2 Traften Kiefern Santhol, eichene Schwellen, Warm 
Koh, Bromberg-Kaſtmers, Huske, Bockenhausrinne, 

1 Traft besgleichen, Warſchanske-Opole, Klink, Mentz 
Heubuder Land. N 

1 Traft Kiefern Kantholz, eichene Schwellen, Beier- 
Kirkenberg, Konſtawolo, Kurmann-Novaalexandria. 


Müller, Nordrinne. 
ante, Heller u. Lietz, 


Stromab: 


e 
Stromauf: 1 Floß kieſern 


Crs. v. 22. rs. v. 22. en N 3 
Weizen, gel 19300 198.00 1 2800 7680 Hagen-Rüctort, Krauſe, Käfemark. 
Abril. Mal 191,50 191,70 Lombarden 58,0 58.20 Meteorologiſche Depeſche vom 24. November. 
Mogember 184.90 188,30 en 163.40 108.20 
er A 7 red. ten 3 25 x 5 
April. Mai 169,00 169,50 Disc. Com 208,40 209,50 Stationen. a Wind. | Wetter. sm 
| Beiroleum Haute dh, 15490 12870 ö Eu 8 
aurahütte. „2135, Frrſſ gag I 7 
i eee 
g EN ber | 57.20) 57 1 29700 ler Ehriſtianſund. .. 743 Ded 7 balb bed. 2 
ember N ; . ‚BU 239, 7 8 
e .. 185 | SOMW I|fesen | %n 
Spiritus N Londonlang — 20,13 Haparanda N — Kr 3 
g en 4180) 2720| Si e 8190 82 50 Beiersbus . 1 | HMO 4 |matkentos|—22 
4% Reichs-A.| 105,09 105,20 Den Helv. e N 
i Conse 10450 10480 2. Helmüßle 138,70 120,00 Sher urs ers e 2 
4 C l 72 78 * m E 7 . } N n ER Sy 5 7 75 
30 en 98, 97,90 do. Prior. 121,00 121,00 | Helder 85 SO 3 Regen 6 
312% weſtpr. Mlaw. S.-B. 109,0 108,70 Sylt. 38 er 1 wo Big 5 
andbr. „| 36,00 95,75 do. S.A. 54,40 56,60 Hamburg .....| 735 | © 2 bedeckt 5 
do, neue 96,40 96,00 Oſtpr. Südb. Swinemünde 735 WSW 3 wolkig 3 
3 Fital.g. Fr. 55,80 55,90 Stamm.-A. 83,20 85,75 | Neufahrwaſſer. . 725 | W wolkenlos — 1 2 
Arm.. A. 8320 88,70 Hanz G. K. 109,80 100, Memel.......1735 | DND olg OF 
57 Anat. 88,30 88,20 Trk. 5 K.-A 88,00 87,60 | Paris.. — — — — — 
Ung. 4% Gdr. 89,50 89,60 N | ſtünſter 4734 2 2 Regen 8 
Fondsbörſe: ſtill. Zarlsruhe . . 44 SW 9 Regen 13 
ee 
N rk 22. Roobr. Wechſel auf London H, — ichen 
i Rother Weiten loco 1,03, per Novbr. 1,02, ner Chemnitz. 138 S 1 Regen 4 4% 
Desbr. 1,02½, 5575 Mei, 1891 an 9 5 [ax 1 1 ä —* * 700 1 5 51 = 50 
VVTTTTTJVVV0T0T(᷑uuv..u... l n m 
Danziger Börſe. 2 = 
Amtlihe Notirungen am 24. Novem Trieſt : 752 | Mil wollts 7 


1) Nebel. 2) Reif. 3) Geſtern anhaltender Regen, 


| Nachts Sturm. ) Anhaltender ftarker Regen. 5) An- 
haltender Regen. 


Scala für die Windſtärke: 1 = leiler Zug, 2 = leicht, 

= ach, „ mäßig, 5 = friüd, 6 = ſtark, 7 = 
fteif, ſtürmiſch, 9= Sturm, 10 = Starker Sturm. 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


a von ſtarker Abkühlung mit Schneefällen. In 


gefallen. 


Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
„Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -Theik 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
teil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


— 


Zoppot. 
2 heisbare Wohnungen v. 4—5 
u. v. 5— 6 Zimmern find . 
9 zu vermieihen, 


Statt beſonderer Meldung 
ae e uns ein 

öchterchen gebore 

Kllenſtein, d. 21. Novbr. 1890 


Die Zinſen für Baar - Depofiten 


rhardt. : 
Königl. rn Baumeilter = Litt. A. er hö hen wir vom 1. De⸗ Ein gut gelegenes im 15 
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Corſet⸗Fabrik und Lager 


aller Arten eigener und franzöſiſcher Corſets in größter und gediegenſter Auswahl, von 
den einfach ſolideſten bis zu den feinſten, in vollendeten Facons, welche der Sigur höchſte 
Jormenſchönheit und Eleganz verleihen, 
Anfertigung nach Maß in einem Tage. 
Anfertiäung von Corſeis und e zur Kusgleichung ober Schulter und Hüften 
in kunſtvollſter Ausführung. 
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erdaulichheit der Milch. — In Colonial- u. Drog.- Handl. Yı u. ½ Pfd. engl. a 60 u. 
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Glaſſen - „ Unferricht (Clavier, 
Theorie ꝛc.) Separat⸗ Abdruck 
aus der „Danziger Zeitung“, den⸗ 
ſelben betreffend, bei Homann u. 
F. K. Weber, Sangenmarkt 10. 
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Friedrich Laade. 
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Looſe à ML, 

ace Batterie Rau 


} 5 8 10 2135 1 
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„ Wolfsſchlucht. 
Kutſcher⸗ Ne 77 5 Heute Abend großes 


in modernen, vorzüglichen Farben und 
verſchiedenen Qualitäten. g 


F. W. Puttkammer, 


. en 1 & en detail. 
det 1831 (7706 


Pelz⸗Mäntel für damen 


1 MT Gee „den 3. A cr., i Ab f 
5 ing, Gerbe a Abend Bi; u a Familien Concert | 
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| 9 herr. 
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Zraubenrofinen, Groſie Moltwebergafe Nr. 17. Reſtaurateurin, Dirſchau. Oscar Werſche früher Selonke. 
ie Brauerei Hundegaſſe 85. 
„ Mallnälte, in einer kleinen Stadt Meltpr. Heute 
5 e e 
A en. 
V. N. Fethke, . Abreſſen unter Ar. 7707 in 5 der In cer 
Hundegaſſe 119. 826 währt mein diesjähriger andfchu Geichä äft. Exped. b. Zeitung erbeten, 
Geräucherte * Pianino Ke ment billigt Eintritt frei. 
Landſ egen, u 8 V e r auf Gegründet 1845. Eine i ltere Dioft 5 Anfang 7 Uhr. 
ö 5 toi 
Gänſebrüſte, enten g dee. qeiidnetr Täsih- Messen, Sal bee Sur Ann bi afftehags a hae lle 
ſe rüſte, Korb- und en Derielbe bietet Gelegenheit, 8 17175 N Eonft. Ziemſſen, angenmarkt 1. Jeden 9 
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+ e » 
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ae] Apollo-Gaal. 
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e 


E. F. Sontowski, 
Hausthor 5. (7741 


Edamer Käſe. 


Einen Bolten Edamer, hochfeine 
Waare, empfiehlt billigſt (7792 
Me Wenzel, 38 Breitgaſſe 38. 


„Heute Abend 5 Uhr und 
N morgen früh giebt es 
kernfette ſchwere Gänſe. Preis 
wie bekannt billig 5 ee Oach⸗ 
mann, 3 e 2 


Tie Lipen⸗ Al ef 5 
nd Mler⸗Drogukrit 


Feldbahnen, 
neu und gebraucht, 


zu Kauf und Miethe. 


Orenstein & Koppel, 
Königsberg i. Bre, Klapperwieſe 15. 


. u. 1 
Abreſſen unter Nr. 7735 in der 5 
Expedition dieſer Zeitung 155 u situ 90.5 


Als Repräſentantin | pr. Quartett bei mir zu haben. 
ſucht eine Dame enen filters Conſtantin Ziemſſen. 


mit vorzügl. Zeugniſſen p. 1. 
in kleiner a (el e ı Bilhel M⸗Theat l. 


ie 9 8 Gefl. 


ene SE 
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Näheres Ankerſchmiedegaſſe 9. 
Ein ſchönes, hohes Fräul. Cöffler und 


Sadenlocal Fräul. Naday 


mit großem e direck. ſowie noch kurzes Gaſtſpiel 


Eingang, i. beit. Geſchäſt use 0 ſämmtlicher Künſtler und 
1. Jan, 3. verm. Refle 
beiicben Ihre Ke unt. 170 Specialitäten allererften 


i. der Exped. d. Ztg. einzureichen, Ranges. 


1 5 a. H. — Baden-Baden, 


3 "len wieder eingetroffen, ee oierunelie 
Selle! biber Rübchen, Schlafröcke Gr. cel 


Aſtrachaner Sal It zu 10, 12, 14, 16, 18-30 Nr. 12, 5 r. 
ag Reſt u d Heil, 2 1 c, empfiehlt fein reichhaltiges, ler ni allen Neuheiten versehenes p 


t 
6 zT Zuwelen, Gold- und Silberwaaren, 8 5 
Seil Geil 23. AS Greifen lee Aller nnsren ben und Stadt⸗Theater 
119105 Wirthſchaftsvere n Pienſtag: Außer Abonnement, 


99 
2 Schmalz "ine N mn (tier, Silberne Beſtecke halte 10 1 500 f Reichsſtempel vorräthig. des Lehrſt landes MN danzig, Bei erhöhten Preiſen, Zweites 


in bekannt Id Qualität 1 58 170 Gaitipiel von 


Gindernährmiktel, 
Eiſen⸗ und 
. 


Medi A 11 . Bein 


mit 125 ohne Gifen 
= (hemiich anglyſirt u. garan- 
5 tirt rein). 


Ungarweine 


aus Oeben burg. b I Dienſtag und Mittwoch 
Jede Spezialität v f empfiehlt zu den billigite 8 E. G. mit unbeſchränkter königlich preuß. 
5 Pillen = Sn 1 11 uhr ee ee EN ensw er N Haftpflicht. e Ale ele 
dr 4 2 treffe mit einem Poſten⸗ 8 Wie den = Dezember, Jun: lat, = 
ragirt und verſilbert. : 6 ligünſ © b Meine Färberei und chemiſche Waſchanſtalt bringe 1 5 Nachm. 5 Uhr, 9 a: : Benfion Schöller 
Hamb urger u nd ſchwerer Schmalzgänſe ein. beſtens in Erinnerung. { f onner 236 15 Jh ter Mit⸗ 
Kundegaſſe 97, Ferner erlaube ich mir auf meine Einrichtung zum Desinficiren Genera verſamm ung ban 101 ou are 


Adam, Ziegenhof, | 
Ecke 3 Saft der Kleider, Betten, ſowie Wäſche, die aus Krankenzimmern her-|im Luftdichten, Kundegaſſe 110", 2 
Siihmarkt Nr. 5. rühren, aufmerkſam zu machen, um die noch darin kinder 5 eg N See Binnen, u 


Weber'ſche Thees. 


3 Pflaſter „Binden. 2 Goldene Karoß. (7587 ® 5 = Aa ee intenſive Dämpfe zu entfernen, um we ere e e Tun Tl Richard 
5 a 2 werd. u * eiten zu verhindern. eſchäftsberi h 5 0 
Ver bandſtoffe a a. eberzieher Summiboats "Hi ee Quartal 1890. rag a 
: 4 werden ſchnelt wie neuf be 5 
jeder Ark. (1238 enovirt Zeil. Geiſigaſſe 5 1. Et. 196.0 7 Domkhaneeplan, Julie Falk, Preit in . Der Hens rath. von „ in Danzig. 
eee Glockenthor li b. 5. Spittka, Schuhmachermſtr. Mielke I . EN Hierzu eine Beilage 
A 
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jeilage zu Nr. der Danziger Zeitung. 


Pfarrer Ankermann aus Siergkowitz. Der erſte wird | auf 11065 Schützen, was damals als eine noch nie da- 
am zweiten Advents-, der zweite am dritten und der | gemejene Leiſtung bezeichnet wurde. Dabei iſt in dieſem 
dritte am vierten Advenis-Sonntag feine Gaſtpredigt | Jahre der Verkehr bis jetzt noch nicht geſchloſſen. Auf 
in Rahmel halten. Die Pfarrerwahl, an welcher jedes | der Weichſel liegen noch 21 Traften Holz, welche nach 
Mitglied der Gemeinde, welches nicht einem mit- hierher geſchafft und durchgeſchleuſt werden follen, ab⸗ 
wählenden Zamilienhaupt untergeordnet iſt, ein geſehen von den Hölzern, die ab und zu noch von Polen 
Stimmrecht hat, ſoll, wie wir hören, noch vor Weih- auf der Weichſel eintreffen. Der Weichſelhafen bei 


i ? Kula des ſtädtiſchen Gymnaſtums auf die in den 
Danzig, 24. November. Zeitungen 1 Einladung erſchienen, um zur 


* Kochs Heilverfahren in Danzig.] Wie wir Conſtituirung eines evangeliſch- kirchlichen Kilfsvereins 
hören, hat der Oberarzt der inneren Station des für Danzig zu ſchreiten. Kerr Conſiſtorialrath Franck, 
hieſigen Stadtlazareths, Herr Dr. Freymuth | der die Berfammlung eröffnete, dankte zunächſt den 
geſtern auch hier die erſten Verſuche mit der Erſchienenen für ihre zahlreiche Theilnahme und ſprach 


1 1 = dann über die Zwecke und Aufgaben des Vereins. Es 
8 . 9 8 5 bilde ſich faſt überall in den großen Städten eine ftarke | nachten, am 22. Dezember abgehalten werden, damit | Brahemünde iſt ebenfalls mit Holz vollſtändig ange- 


Bevölkerungsſchicht, die von dem chriſtlichen Gemein- die verwaiſte Gemeinde bald wieder einen Seelſorger füllt. — Auf der Feldmark des benachbarten Dorfes 
Kerzte gemacht. der Krankgeitsverlauf wird ſchaftsleben vollftändig abgelöſt und ihm entfremdet | erhält. — Kuch die definitive Beſetzung der neu ge- 1 Wilszak wurde vor zwei Jahren er 5 Fa 
ſorgfältig beobachtet. Da das Koch 'ſche Präparat Ir nicht durch eigene Schuld, ſonbern weil es ben gründeten Pfarrſtelle in Lefinau, Buhiger Kreiſes, baugeſellſchaft in Berlin eine Grube zur bergmänni⸗ 
bis jetzt ſehr ſchwer und nur in ganz kleinen | Irganen und Dienern der Kirche nicht möglich fei, fie | wird in kurzer Zeit erfolgen. Hier präſentirt der Ge. schen Kusbeute der dort im Schoße der Erde lagern 
Quantitäten zu erhalten ift, jo beſchräntzen ſich | zu erreichen. Das begründe ſich in Berlin durch den | meinde-Kirchenrath der Gemeinde 3 Candidaten zur | den Braunkohle angelegt. Als der Schacht „Auguſta⸗ 
auch hier wie anderwärts die Verſuche auf ſolche Mangel an Kirchen und Geiſtlichen. dort wären an | Wahl. Vorausſichtlich wird man an dem bisherigen | Grube“ fo weit fertig war, daß mit der Förderung 
Perſonen, bei denen Tuberkuloſe erſt in den An- jedem Sonntage 600 000 Proteſtanten gar nicht in der Geeiforger, Plarrvicar Müller, der das Vertrauen der | der Kohle begonnen werden konnte, füllte ſich eines 

fangsſtadien der Entwickelung begriffen if. Im Lage, die Kirche zu beſuchen, auch wenn fie wollten, denn Gemeinde beſitzt, feſthalten. — Zur außerordentlichen Tages der Schacht mehrere Meter hoch ſo plötzlich mit 
Laufe dieſer Woche wird ſich auf Beihluß des es fehlte einfach anRaum. In Danzig ſei eine ſolchegirchen-] Ergänzung der Stabtverorbneten-Verſammlung wurde Waſſer, daß die in demſelben beſchäftigten Arbeiter ſich 
Magiſtrats zunächſt Herr Chefarzt Dr. Baum noth in der inneren Stadt nicht vorhanden, aber Tauſende | am 21. d. M. von der 1. Abtheilung der ſtimmfähigen vor der eng e i Fluth kaum retten konnten. 
ag Berli 5 . el } d a 3 ſtänden dem kirchlichen Leben ganz fern, weil ſie nicht Bürger der Kaufmann Klex. Schwabe hierſelbſt als | Zur Entfernung des Waſſers wurde nunmehr ein 
nach Berlin begeben, um daſelbſt das och' ſche jeelforgerifch aufgeſucht würden. das fei nicht Schuld] Stadtverordneter bis Ende 1895 gewählt. a Dampfpumpwerk aufgeſtellt und das aus dem Schachte 
Berfahren perſönlich kennen zu lernen und deſſen] der Geiſtlichen, ſondern ihrer Nothlage, da die meiſten . Neuteich, 23, Rovbr. Das Kluge ſche Grundſtück herausgeholte Waſſer nach dem Promberger Kanal 
Wirkung zu beobachten. Nach der Rückkehr des derſelben ſo dürftig beſoldet wären, daß fie mit in Parſchau, ca. 6 Hufen groß, wurde geſtern im Wege | abgeleitet, Aber fo viel man auch pumpte, des Waſſers 
Kern Dr. Baum wird vorausſichtlich auch Herr | Stundengeben ſich ihr Prod verdienen müßten, und | der Zn angsverſteigerung verkauft und für den Preis wurde man nicht Herr, jo daß man endlich die Arbeiten 
Dr, Freymuth mit der gleichen Miſſion nach Berlin daher nicht Zeit und Kraft behielten für die wichtigſte von 107 000 Wk. vom Beſitzer Herrn Grunau in Tralau | einftellte und die Anlage aufgab. Vor einigen Tagen 
reifen. : der amtlichen Aufgaben, die perſönliche Seelſorge. erworben. Der bisherige Beſitzer tft ſeit längerer Zeit hat die Geſellſchaft, welche ſich das Recht der Mutung 

[[Sturmwarnung.] Die deutſche Seewarte Dieſen Nothſtünden im ganzen Baterlande durch die in Unterſuchungshaft wegen Verdachts der Brandstiftung. auf Braunkohle für Bromberg und Umgegend erworben 
erließ geſtern Mitta 1 Telegramm: Ein vereinigten Kräfte abzuhelfen, ſei die Aufgabe des — Am 28. d. Mis, feiert das Arbeiter Neubert'ſche] hat, mit Bohrungen auf Braunkohle in der Nähe 

fie 20 0 Ih triſches Minimu füdoftwärts fort⸗ unter der bejonderen Protection der Kaiſerin ſtehenden Ehepaar das Zeit der goldenen Kochzeit. 5 Brombergs auf dem linken Braheufer begonnen. — 
iejes arometeiſches anime m. u BEN 7 evangeliſchen Hilfsvereins. Er bringe diefe Hilfe, da s. Flatow, 23. Nov, Nicht nur die Neichstagswahl Die von hier nach Amerika flüchtig gewordenen, dor! 
ſchreitend, über dem Skagerak macht ſtürmiſche es nicht in feiner Nacht ſtehe, Kirchen zu bauen und erregt die Gemüther diesmal mehr als ſonſt, auch die | beim Landen verhafteten Gebrüder Krofanker von hier, 

Winde zunächſt aus Südweſt wahrſcheinlich. Ein] Geiſtliche anzustellen, dureh Giabimiffionare, die Arbeit | Gtadtverorsnetenwahlen, welche Ende dieſer Woche welche ſich, wie bekannt, großartiger Betrügereien 

neues Minimum befindet ſich weſtlich von Irland. ſolcher Männer wurde an den aus anderen Orten vor- hier ſtatlfinden, führen zu einer eifrigen Kgitation. ſchuldig gemacht haben, werden wohl nächſtens hier 

Die Küſtenſtationen haben den Gignalball zu ziehen. liegenden Beispielen erläutert. Mit der Begründung Geſtern Abend war eine Vorverſammlung für Wähler | eintreffen, da die amerihanifhen Gerichte ſich für die 

* MBerlorenes Schiff.] Das vor einiger Zeit zan eines Zweigvereins des evangeliſchen Hilfs vereins für der EI. Abtheilung einberufen worden. Kaum war | Auslieferung erklärt haben. 

der franzöſiſchen Küſte geſtrandete und dabei wrack Danzig ſei auch die ſofortige Geſtellung eines bewährten dieſe eröffnet, jo verlangte der überwachende Polizei⸗ 5 5 

gewordene Danziger Schiff „Ottilie“ iſt nun für mige ert a e ne Tee ae 15 e 5 e a Vermiſchte Nachrichten. 

2720 Francs verauctionirt worden und ſoll abgebrochen mögli ur ine in Kusſtalt gepeilte reiſtiele | jijein2s für die Abhaltung der Berfammlung. Da die R 

„ Verſammlung all Ege aber das Schriftſtück Das Koch'ſche Heilverfahren. 


werden. Beihilfe von Seiten des Fauplvereins in Berlin. B 

* ien der Verein von 1870. Am Sonn- Kür den hier zu begründenden Zweigverein habe {ih nicht zur Stelle war, ſo löſte der Beamte die Berjamm- Halle a. d. S., 22. Novbr. Profeſſor Bra⸗ 
abend Abend hielt err Stabtratg Witting vor einer ein proviſoriſchles Comité gebildet. Nachdem dies lung auf. — der Minister für Domänen und Zorſten mann nahm heute in der chirurgiſchen Klinik in 
zahlreichen Zuhörerſchaft einen eingehenden Vortrag Comité die Genehmigung der Berſammlung erhalten hat die erforberlichen Mittel zur Umarbeitung eines Gegenwart mehrerer Profeſſoren, ſowie hieſiger 
über das Invaliditäts- und Altersberſicherungsgeſeiſ⸗ hatte, erfolgte durch zahlreiche Beitrittserklärungen, Projectes⸗ welches die ntwäſſerung der Pruchländereien und auswärtiger Aerzte und einer Anzahl von 
der mit großer Kuſmerkſamkeit verfolgt wurde. Wie denen bald noch mehrere nachfolgen werden, die bei Bandsburg zum Zweek hat, zur Berfügung geitellt Studirenden an 4 an Haut. und Knochen- 
der Vortragende von vornherein bemerkte, wollte er weitere Conſtituirung des Vereins. und wird »eshalb der Meliorations-Bauinſpector Fahl a 
nur das Nothwendigſte aus dem reichen Material des [Polizeiberich vom 23. u. 24k. November.] Der- aus Danzig mit dieſer Arbeit demnächſt beginnen. Tuberkuloſe Erkrankten die erſte Impfung mit 
Geſetzes den Anwesenden klar zu machen ſuchen, was haftet: 27 Perſonen, darunter: 1 Arbeiter weg Kufer für bieſe Brüche ſollen auch die Borarbeiten zur] [dem Koch ſchen Heilmittel vor. Die Wirkung war 
ihm denn auch in nachhaltigſter Weiſe gelungen fein | Diebjtahls, 2 Lehrlinge wegen Sausfriedenshruchs, 1 | Entiwäjferung der Pruchländereien bei den Gütern die erwartete. Bere 
dürfte. Junge wegen Körperverletzung, 19 Obdachloſe, 2 Beltle ZJempelkowo, Borowke und Gohnow, Gr. und Kl. Würzburg, 22. Noobr. Die Profeſſoren Schön⸗ 

[Kirchen Concert] Das geſtern Abend zum | 2 Betrunkene. — e 1 ſeidener glatter Frauen- | Zirkwitz gemacht werden. born und Leube haben heute an acht Tuberkel- 
Beſten des Reinickeſtiſts gegebene geiſtliche Concert in | roch, 1 Lahen, gez. C. R. — Gefunden: I Fousſchlüſſel,] Jaklenowo, 21. Nov. Als geftern Nachmittag der [Kranken im Juliusſpital die Behandlung mit dem 

von Inſterburg kommende Zug hier einlief, verließ ein Koch 'ſchen Heilmittel begonnen. 


beſ te war 1 ee ee u bie Beinen Kaiſer, 3 b 8 5 nn 00 5 1 
beſucht und hat ſeinen Hauptzweck, der wohlthätigen aſſenbücher auf die Namen Graf, Schönroch und Auswanderer den Waggon. e er wieder zurück- 5 J 

Stiftung ein erhebliches Scherflein als Opferſpende des | Gejchke lautend, 1 Proſche; abzuholen or der Poliz kehrte, ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Der Mann Köln, 22. Nopbr. Der dirigirende Arzt der 
Tobten⸗Sonntags zuzuwenden, wohl kaum erreicht. Direction. — Im Geſchäfte von P. Rubolphy, Lange verſuchte nun, ſich auf das Tritibrett zu ſchwingen, ge- Heilanſtalt Falkenſtein im Taunus, Dr. Dettweiler, 
Mit einem von Ken. v. Kiſielnickh auf der großen | markt 2, iſt ein Körbchen mit einem weißen Taschen. riet) aber dabei unter die Räder und wurde nällig | äußerte, wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, 
Orgel geſpielten Largo unſeres früheren Mitbürgers | tuche zurückgeblieben; abzuholen daſelbſt. — Serner zermalmt. über die einzigartige ſpecifiſche Wirkung des 
Dr. Martens eingeleitet, brachte das Concert vier gefunden: 1 goldene Damenuhr; abzuholen bei air Der Landrichter Lieberkühn in Stolp i) im Koch'ſchen Heilmittels könne in keiner Form ein 
Männerchöre, welche der Danziger Gänger-Berein in Schmiedegeſellen Mathias Obereigner, Gr, Rammbau Lanbgerichtsrath ernannt worden. Zweifel beſtehen; die gewaltige antituberkulöſe 
guter Beſetzung vortrug. An den Einzelgeſängen be- | Nr. 46. Bromberg, 23. Nov. Der Holzverkehr auf dem Kraft des Mittels komme auch Lungenkranken 
theiligten ſich Frl. Brandſtäter, Frl. Suhr und Herr N Reufsadt, 23. Nopbr. Zur Wiederbeſetzung de Bramberger Kanal iſt noch in keinem Jahre, jo lange je nach ihrem Krankheitsſtadium unbedingt zu 
Röckner jun. mit dem Vortrage kirchlicher Compo- durch Berjegung des Pfarrers Ebel nach Groß Nebr ü erhaupt Folz auf der Brahe und auf dem Kanal ge- Gute. D Mittel de im Verei it der 
ſitionen von Nicolai, Stradella, Handel, Niels-Gade, erledigten Pfabrſtelle in Rahmel find der dortigen flößt wird, ein fo bedeutender geweſen, wie in dieſem ute. Das neue Miuel werde im verein m 
Kaff und Janſen in dankbar anzuerkennender Weiſe. Gemeinde drei Candidaten vom Conſiſtorium in Bor- Jahre. Bis geſtern Abend betrug die Zahl der Durch- bisherigen ſtrengen Behandlung in der Anſtalt 

4 ISvangeliſch⸗kirchlicher Kilfsverein.] Eine zahl- ſchlag gebracht, nämlich der Pfarrer Gräntz aus ſchleuſungen bezw. Schützen 11620½ Im vorigen Jahre | die Zahl der auch ſchon bisher geheilten ſchweren 
reiche Berſammlung war am Sreitag Abend in der | Letzkau, der Pfarrvicar Bemsky aus Goral und der I ſtellte ſich die Zahl derſelben nach Schluß des Verkehrs J Fälle bedeutend ſteigern; geſchloſſener Anſtalten 


für Lungennranke werde man fetzt erſt recht be- 
dürfen, die gur werde kürzer, billiger und erfolg ⸗ 
reicher werden. 2 


Berlin, 23. Novbr. Ein Mord- und Gelbjtmord- 
verſuch verſetzte heute früh die Bewohner des Güd- 
oſtens in nicht geringe Aufregung. In der Wrangel- 
ſtraße 140 wohnt feit dem 1. Oktober cr. die 38 jährige 
Frau Wilde, geb. Rochow, mit ihren vier Kindern, 
für die ſie durch Mäntelnähen den Lebensunterhalt 
erwirbt. Frau Wilde wohnte Eu mitihrem Manne, 
der 40 Jahre alt iſt, in der Lübbenerſtraße 23 zu- 
fammen, verließ aber denſelben, da er arbeitsſcheu und 
meiſt ſtellenlos war. Am Sonnabend Abend kam 
Wilde zu ſeiner Frau mit der Bitte um Einlaß, da er 
ſich beſſern wolle. 
mit fürchterlichem Undank belohnt zu werden. Gegen 

Morgen ſchlug der Unmenſch auf ſein ſchlafendes Weib 

mit einem Hammer ein, und da der Stil deſſelben 
abbrach, feuerte er u Revolverſchüſſe auf fie ab, ſchoß 
ich dann ſelbſt in den Mund und ſtellte ſich auf dem 

olizeibureau. Seine eigene Verwundung iſt wenig 
lebensgefährlich, während die Frau ſchwer verletzt in 
die Charite geſchafft wurde. 

* [Ein Jahnmuſeum.] Die Erbauung einer Turn- 
und Ruhmeshalle an der Begräbnißſtätte des Turn- 
vaters Jahn, ſowie die Errichtung eines Jahn-Muſeums 
in Freiburg darf als geſichert gelten. Wie bekannt, 
find bereits in den Kreiſen und Gauen der deutſchen 
Turnerſchaft für dieſen Zweck 5000 Mk. geſammelt 
worden, und außer anderen noch nicht geſchloſſenen 
Sammlungen ergab eine ſolche hier gegen 2000 Mk. 
Für bas zu errichtende Jahn-Muſeum find bereits eine 
Anzahl werthvoller Zuwendungen geſtiftet u. a. mehrere 
Originalbriefe Jahns. 

Newnork, 22. November. Ein großes vierſtöckiges 
Gebäude in Jerſen-Citu, der Firma Wells, Fargo u. Co. 
gehörig, ſtürzte heute Vormittag ein. Ein Arbeiter 
wurde getödtet, 12 erlitten mehr oder weniger ſchwere 
Verletzungen. (W. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 

Gothenburg, 21. Nov. Die deutſche Bark „Emilie, 
von Weſthartlepool mit Kohlen nach Swinemünde, iſt 
geſtrandet und wird wahrſcheinlich total wrack werden. 
Mannſchaft gerettet. 

Nebel a. Amrum, 18. Nov. Laut ſoeben eingegangener 
telegraphiſcher Nachricht ſind zwei Leichen, angethan 
mit Rettungsgürteln, an der Weſtküſte Jütlands ange- 
trieben. Wahrſcheinlich find es die beiden hieſigen 
Rettungsmänner Theodor Flor und Jens Peter Bork, 
die vor 16 Tagen durch Kentern des Rettungsbootes, 
beim Verſuch, die Beſatzung des engliſchen Schooners 
„Reintjedina“ zu bergen, ertranken. 

Helgoland, 22. Nopbr. der auf den Geehunds- 
Klippen geſtrandete Schooner „Persian“ iſt total 
wrack geworden; drei Schlepper kamen zu ſpät. Die 
Mannſchaft iſt hier gelandet. . 

C. London, 22. Rovbr. Das britiſche Kriegsſchiff 
„Sand fin“ hatte eine furchtbare Reife von Plymouth 
nach Corunna. Das Schiff war fortwährend unter 
Waſſer. Das Pulver und die Vorräthe wurden über 
Bord geworfen. Auch die Kanonen wären nachgefolgt, 
wenn man nicht befürchtet hätte, daß ſie fortrollen und 
durch das Deck brechen könnten. 

Kolnhead, 20. November. Die ſchwediſche Bark 
„Kudiks vall“e, von Liverpool in Ballaſt nach Newyork, 
iſt bei Carmel Head geſtrandet, gekentert und wird 
wahrſcheinlich total wrack werden. Die aus 16 Mann 
beſtehende Beſatzung wurde mit dem Rettungsboot 
hier gelandet. 

Newgork, 22. Rovbr. (Tel.) Bon Hamburg kom- 
mend, find die Hamburger Poſtdampfer „Rugia⸗⸗ 
geſtern Nachmittag, „California“ und „Gellert“ 
heute Vormittag hier eingetroffen. 


Die Frau gewährte die Bitte, um 


Galizier —, A ter 
conto-Commandit 208,40, Dresdner Bank 150,60, Laura⸗ 


217,25, do. Amfterdam kurz 206,87, do. Madrid k 
491.50, C. b’Esc.neue-—, Robinfon- Act. 61, 25, 3. Orient 


Anleihe 78,37. 
Engl. 23/1 % Conſols 951/8, 


Börfen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 22. Nopbr. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt, holſteiniſcher loco neuer 184—195.— Roggen loco 


feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 178—188, ruſſ. loco e 


4 Conſols 104, ital. 5 Rente 91/8, Combarden 1248, 4% 


eit, 132—136. — Hafer felt. — Gerſte feſt. —conſ. Ruſſen von 1889 (II. Serie) 97½ conv. Türken 
übst (unverzollt) feit, loco 59. — Spiritus feſt, per , österr. Sil 75. 5 6 N 
Novbr. 28½ Br., Per Rovember-Dezbr. 29 Br. per 47 e i eldrente 696. 4 ner 976 


Dezember - Januar 29 Pr. per April-Mai 29 Br. — 
Kaffee ruhig. Umſatz 2090 Sack. — Betroleum ruhig. 
Standard white loco 6,30 Br., per Dezbr. 6,20 Br. — 
Wetter: Regneriſch. 

Kamburg, 22. Novbr. Kaffee. Good average Santos 
per November 86, per Dezember 83 ½, per März 77 ½, 
per Mai 76. Behguptet. x : 

Hamburg, 22. Nopbr. Zuckermarkt. Nübenrohzucker 
1. Product, Baſis 88% Rendement, neue Uſance f. a. B. 
Hamburg per Nopbr. 12, ½, per Dezemper 12,45, per 
Marz 1891 12,6½, per Mai 13,20. Ruhig. 8 

Bremen, 22. November, Beirsleum. (Schlußbericht.) 
Ruhig. Standard white loco 6,25 Br. 

Navre, 22. Rovbr. Kaffee. Good average Santos per 
Dezbr. 105,25, per März 98,00, per Mai 96,50. Ruhig. 

Poſen, 22. Rovbr. In der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung der Poſener Brovinzial-Actienbank des Groß. 
herzogthums Poſen wurde einſtimmig beſchleſſen, daß 


3% privil. Asanpter 90½, 4% unific. Aegnpter 93%, 
3% garantirte Aegnpier 99½, / % ägypt. Tributanl. 
9, 6% conſol. Mexikaner 31% Ditsmanbank 143, 
Suezactien 94, Canada Pacific. 76, De Beers-Actien 
neue 16¼8, Rio Tinto 23%, Rubinen-Aciien ½ “ Ver- 
tut, 4½ Rupees 80½½. Blahdiscont 6½ 

In die Bank flaffen heute 47000 Ffd. Sterl. 

Pondon, 22. Nov. fin der Küſte 5 Weiienladungen an- 
geboten. — Weiter: Schön. 

Liversast, 22. Nopbr. Baumtsslle, (Schlußbericht.) 
Umat; 8000 Ballen, davon für Szeculgtion und Export 
500 Ballen. Trage. Middl. amerikanſſche Lieferungen: 

er Nov.-Dei. 5¼2 Rerhäyferneris, per Deibr. Januar 

lg do., per Jan. Febr. 5% do,, per Febr.-Mär; 5196 
do., per KHpril- Nai 8% Käuferpreis, per Mai-Juni 
Se BIT per Juni-Juli 57/6 do., per Juli-Kuguſt 

/32 d. do. 

Newnerk, 22. Novbr, (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 


ben ohne Banknoien-PBrivilesium weiter de.] London (60 Tage) 4,9%, Gable- Zransiers 4881 . 
Olle. FT x 1 71 2 2 
Frankfurt a, N., 22. Nov. Effecten-Societät. (Schluß.) 1 { aris ‚60 a 120 en 


Credit⸗Actien 2607/s, Franzoſen 210%, Lombarden 118, 
4%, ungar. Soldrente 


egypter 96,5 Pacific-Actien 73, Eeniral-Bacific-Actien 28, Chicago- 
89,50, 1880er Ruſſen 86,70, Sottyardbahn 158,50, Dis- 


u. North-Weſtern-Ack. 088, Chic, Mil.- u, St. Bare- 
Actien 80 ½, Illinois Central -Act. 88, Lake-Shoul- 
Michigan-Gouth.-⸗Act. 107, Louisville und Naſhpille⸗ 
Actien 78/8, Remy, Lake Erie u. Weſtern-⸗ Act. 19½, 
Newy. Cake-Erie- u. Weſt, ſecond. Mort- Bonds 99, 
Nerd. Gentral- u. Hublon-River-Actien 99¾, Northern 
Pacific-Preferred-Act. 843½8, Norfolk- u. Weſtern-Bre⸗ 
ferred-Actien 58/4, Philadelphia u. Reading ⸗Actien 
31½, St. Louis- und St. Zrang. Preferred - Actien 
301 , Union -Pacific-Ackien 50%, Wabaſh. St. Louis⸗ 
Bacitic- Preferred - Actien 18½, Gilber Bullion 10%. 
— VBaumsene in Newpork 9½½5, in New Orieans 
91. — Raffinirtes Betroleum 70% Abel Zeit in 
Nersnerk 735 Gd., do. in Philadelphia 7,35 Ed., 
rohes Petroleum in Rewnork 7,30, d. Pipe line Gerti- 
ficates per Desember 69. Stetig. — Schmalz 
iggo 8,25, do. Rohe und Brothers 6,50. — Zucker (Fair 
refning Muscovados) Hs nem, — Kaffee 19 un. Rio 
Nr. 7. low ordinary per Deibr. 17,67, per Sebr. 15,62. 
— . — — — 


hütte 135,50, Gelſenkirchen 167,80, Marienburger 55,49, 


Ruhig. 
Ben, 22. Nov. (Schluß-Courſe.) Oeſterr. Bapterrente 
80,05, do. 5% do. 101,10, do. Gilberrente 88,10, 2% 
Soldrente 107,60, do. ung. Goldrente 101,0, 5% Papier- 
rente 99,15, 1859er Sooſe 137,00, Anglo-Auſt. 160,25, 
Länderbank 220,60, Crebitact, 296,75, Unionb. 238,00, 
Ungar. Greditactien 350,08, Wiener Bankverein 115,50, 
Böhm. Weſtb. 331,59, Böhm. Nordb. 204, Buſch. Eiſen⸗ 
bahn 470,00, Dux-Bobenbacher —, Elbethalbahn 225,09, 
Nordbahn 2720,00, Franzoſen 238,50, Galizier 201,50, 
Lemberg-Czern. 226,75, Lombarden 132,25, Nordwelk⸗ 
bahn 217,08, Farbubitzer 171,50, Alb. -Mont.-Act 91,80, 
Tabakackien 135,25, Amſterdamer Pechſel 95,30, Zeutſche 

läge 58,45, Londoner Wechſel 115,45, Pariſer Wechſel 

5, 7½, Napoleons 9, 11½., Marknoten 56, 47, Rufſiſche 
Banknoten 1,37, Silbercoupons 100,00. 

Arifterdam, 22. Nopbr. Getreidemarkt. Weizen per 
November —, per März 223. Roggen per März 159— 
160, per Mai 188. 


Antwerpen 22. Nov. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Raffinirtes, Type weiß loco bez. und Br., pers 
Nopember 16 Br., per Dezember 16 Br., per Jan I 
März 16 Br, Zeit, - 2 * 

Antwerpen, 22. Novbr. Getreidemarkt. Weizen feſt. 
Roggen behauntet. Kafer unverändert. Gerſte feſt. . 

Baris, 22. November, Getreidemarkt (Schlußbericht) 
Weizen behauptet, per Novbr. 25,80, per Dezbr. 25,60, 
per Januar- April 25,60, per Märt-Juni 26,00, — 
Roggen ruhig, per Nopbr. 16,70, per März Zuni 17,20, | 
— Mehl behauptet, per Novbr. 58,80, per Deibr. 58,29, | 
per Jan.-April 58,10, per März-Juni 58,10, — Rübst | 
ruhig, ner Noubr. 63,00, per Peibr. 63,50, per Jan. 
April 64,00, per März-Juni 65,50. — Spiritus ruhiger, 
per Nov. 38,00, per Deibr. 33,50, per Jan.-April 39,00, 
per Mai-Kuguſt 40,00. — Weiter: Zedeckt. . 

Baris, 22 Nov, (Schluß courſe.) 3% amortiſirbare Reme 
95.85, 3% Rente gu, 87½, 416% Anleihe 104,55, 5% ital. 
Rente 93,10, öfterr. Goldr. 35¼½, 4% ungar. Goldrente 
90,62, 4% Ruſſen 1880 96,70, 4% Ruſſen 1889 37,50, | 

% Unific. Kegypter 482,31, 4% ſpan äußere Anleihe 
7%, convert, Zürhen 18,17½, fürk. Looſe 76,30, 4 
privilegirte türk. Obligationen 402,50, Franzoſen 546,25, 
Lombarden 307,50, Lomb. Prioritäten 33800, Banque 
ottomane 607,50, Bangue de Paris 836,25, Bangue 
D Escompte 562,50, Credit foncier 1283,75, do. mobilier 
420.00, Meriblongl⸗Act. 680,00, Banamacanal-Ack. 32,75, | 
do. 57 Oblig. 25,00, Rio Zinto-Actien 596,80, Sueicanal⸗ 
Actien 2390,00, Gaz Pariſien 1475,00, Credit Tyonnais 
797,0, Gaz pour le Fr. ei [Etrang. 540, Trans- 
allantique 622,50, B. de France 4360, Ville de Paris de 
1871 110, Tab. Ottom. 314,00, / Conf. Angli 987½. 
Wechſel auf deutſche Plätze 122½, Londoner Wechſel kurz 
25,37, Cheques a. London 25,40, Wechſel Wien kurz 


39,70, 
Betrsieum loco 11,60. 


6 
Narden 27,50 AA, per Nor. 25,65.—25,35—35,80 Al, per 
Roubr -Dezbr. 25,25— 25, 


per Novbr.⸗Deiember 57,2 Al, per April- Mai 57,2 U — 
Spiritus ohne Faß loco unperſt 
mit Faß loco unverſteuert (70 n) 40,9 „t, per Nov. 
40,040, 2—10,1 MM. per Rovbr.-Desbr. 39,8—40,1— 
40,0: AM, per April tai Al, 1-2 , 
per Mai-Juni 41 AH, ner Juni-Juli 41, 12,1 
bis 42,0 t, ver Juli-Ausuft 42,5—-42,7—2,8 A, ner 
Auguſt-Septbr. 42,93, 1—48,0 Al 

Magdeburg, 22. November. Zucker bericht. Kornfucher 
excl. 92 7 17,00, Aprnzumer excl. 88 Rendement 16,15. 
Ramproducte excl. 75 % Rendement 13,85. Stetig, 
Brodraffinade I. 28,25, II. 21,75. Gem. Raffinade mit 
Faß 28,25, Gem. Melis J. mit Faß 26. Ruhig, Roh- 
zucker 1. Product Tranſito f. a, B. Hamburg per Nov. 
1227½ Gd., 12,38 Br., ner Dezbr. 12,421, Gb., 12,45 
Br., per Januar 12,60 G., 12,55 Br., per Januar-März 


12,80 bez., 12,82½½ Br. Stetig, Gchluß ruhiger. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 22. November. Waſſerſtand: 1,05 Meter. 
Wind: SW. Wetter: Regen. 


E Stromauf: : 

Bon Danzig nach Warſchau: Thorandt, 1 Güterdampf, 

Töplitz, 53650 Kgr. Soda. 
Stromab: 5 

Woltersdorf, 1 Kahn, Wolfffſohn, Plock, Danzig, 
88740 Kar. Weizen, 15270 Gar. Gerſte. 5 

Dronichkomskt, 1 Kahn, Zugel, Rurcmnowo, Danzig, 
au 91 Kgr. Weizen, 27768 Agr. Er bien.“ 

Gender, 1 Kahn, Ginsberg, Wloclawek, Thorn, 
38897 Kar, Gerite, 84 325 Erbſen, 3378 Kgr. rohe Wolle. 

Goliſch, 1 Jahn, Bereß, Plock, Danzig, 35 700 Ker. 
Weizen, 66300 Agr. Roggen. 5 

Antrick, 1 Kahn, Wolffſohn, Plock, Danzig, 102 000 
Kar. Roggen. 
ET AT Se N Een se IE I OR a en 

Verantwortliche Redacleure: für den politifhen Theil und ver⸗ 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrnann, — das Zeuileton und Literarische 
8. Röckner, — den lokalen und propinziellen, Landels., Marine - Theil 
und den übrigen redactionelen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
heil: A. . Rofemenn, ſämmtlich in Danzig. 
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ee 
koſtete noch vor wenigen 
ö Jahren das bekannte 

Chinin. Heute hat ſich der Preis ſoweit ermäßigt, daß 
es möglich wurde⸗ dieſes koftbare Heilmittel zur Grund⸗ 
lage eines wahren Bolksmittels, der W. Voß schen 
Katarrhpillen, gegen die Katarrze der Luftwege 
(Schnupfen, Husten, Heiſerkeit) zu machen. Es erſcheint 
beinahe überflüſſig, bei den bekannten, eimig dem 
Chinin zukommenden Eigenſchaften hinzuzuftigen, daß 
kein anderes Aatarrhimitiel auch nur annähernd die 
raſche Heilkraft der W. Voß'ſchen Katarrhpillen erreichen 
kann. Denn um oft mitieber verbundene Entzündungen 
der Schleimhaut der Luftwege, mit einem Wort, den 
Katarrh raſch zu beſeitigen, giebt es nur Chinin in Ber- 
bindung mit den anderen Beltandiheilen der Katarrz. 
pillen. — Kpothener W. Bones Satarrhpilien, mit 
Thocolade überzogen und daher von Groß und Klein 
angenehm zu nehmen, find a Dofe 1 M ein den meiſten 
Apotheken erhältlich, doch achte man darauf, daß jede 
Doſe die Unterſchrift des controlirenden Arstes Dr. me! 

Wittlinger trägt. In Danzig: Raths-Apoihehe. 


